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Sondierungen
Kanztereintadung

an Sozialdemokratie
Ein durchsichtiges Spiel

Der Reichskanzler Hai die sozialdemokratische » Ab-
Uordneten Wels und B r e i t s ch e i d für Mittwoch abend

llhr zu einer Besprechung zu sich geladen.
. Da es zunächst den Anschein hatte , als ob der Reichs -
^ Kzler nur mit den Führern der Rechtsparteien und des
Zentrums Fühlung nehmen wollte, kommt die Einladung ,
^ er an die sozialdemokratischen Abgeordneten Wels und
«reitscheid hat ergehen lassen , einigermaßen L b e r -
löschend und man srägt sich , was eigentlich mit der An-
Eraumung dieser Verhandlung beabsichtigt ist.
Daß die Sozialdemokratie an den Erfolg des Wirtschafts-

^ "gramms der Papenregierung nicht glaubt , dag sie ihre
^ » tverordnung ablehnt , daß sie in schärf st er
Opposition zu ihren Verfasiungsplänen steht , dürfte
^ rr» v. Papen bekannt sein. Er wird sich nicht der Illusion
^ pgebe», den sozialdemokratischen Widerstand gegen das
^richstabinett und seine Politik durch Ueberredungskünste
Archen zu können, und ebensowenig wird er die Hoffnung
»rgen, dix Sozialdemokratie zu einer irgend wie gearteten
" lerierung seiner Regierung zu bewegen.
^

SB«» also will der Reichskanzler? Es bleibt schließlich nur
J e Vermutung , daß er Unterredungen mit möglichst allen
«arteien herbeiführen möchte, um schließlich vor der Oefsent-
phkeit erklären zu tonnen , daß er nichts unversucht gelasien

^ be. um eine Verständigung zwischen Präsidialkabinett und
^ rlament herbeizuführen . Da diese Bemühungen gescheitert
>,!

°p> gäbe es eben nur die eine Möglichkeit, den g r u n d »
' " blichen Bruch mit dem Reichstag zu vollziehen.

Slber der Reichskanzler wird sich darüber im Klaren sein
^ !?en , daß ein solches Vorgehen seine Stellung gegenüber

*m Lande in keiner Weise verbessern würde. Das Spiel ist'
^ . durchsichtig , zumal da es von einem Manne gespielt'kd, der sich an die Parteiführer wendet» nachdem er wäh-" pd der ganzen Wahlkampagne die ganze Schale seines3#t :
ht ,

xs und seiner Verachtung über die Parteien ausgegossen

bayerische Volkspartei
gegen Katastropyenpotitik

Koalition mit Nazi ?

d. dliunchen, 14 . Nov . ( Eig . Draht .) Das politische Erlebnis ,
A . die bayerischen Regierungsmitglieder des Reichsrats am

09 und Samstag in Berlin hatten , veranlaßten sie , auf
schnellsten Wege die Landesparteilritung der Bayerische »

nsportei zusammen zu rufen . In der am Montag nach-
sb

" ug abgehaltenen Sitzung wurde nach einer längeren Aus -
C °ä!e über die grundsätzliche Haltung der Partei zur Lage

. Reich volle Einmütigkeit festgestellt.
ii»n E Bayerische Volkspartei wird — so heißt es in dem offi -

Bericht über die Sitzung , an der sämtliche Mitglieder
s«d- bayerischen Geschäftsregierung teilnahmen — alles ein -

um eine ruhig « und gesetzmäßige Entwicklung in Deutfch-
tra? i » fördern und eine Zusammenarbeit zwischen Reichs-
di- und Reichstag zu erleichtern . Die Gerüchte , wonach
^ Verhandlungen des Reichskanzlers mit den Parteiführern
iibn äum Schein geführt würden , und die Reichstagsauflösung
öei/2 Zusammentritt des Reichstags und ohne dessen Ar -
Bew . «̂ zuwarten , beschlossene Sache sei , wurden ernsthaft

und dabei kam die Ueberzeugung zum Ausdruck ,
,»? ' wenn hinter diesen Gerüchten , trotz aller offiziellen De-

w doch Absichten ernster zu nehmender Politiker stehen,
stzi- Bayerische Volkspartei diese Katastrophenpolitik , die einen
^ "hlichen Mißbrauch des Vertrauens des Reichspräsidenten
tai° eine leichtfertige Heraufbeschwörung revolutionärer Ge-

bedeuten würde , mit allen Mitteln entgegenarbeiten und
fctiiti '* 9 * die Zusammenfassung aller gutgesinnten Kräfte im

ruhen Volke anstreben muß .
Schluß nennt die Korrespondenz dann als eines der

>>n w bayerischen « bwehrmittel gegen die Katastrvphenpolitik
»in, eich die gesicherten und unbestrittenen Regierungsverhält -
tUn ». .tn Bayern . Sie deutet damit die beabsichtigte Regie -

Koalition der Bayerischen Bolkspartei mit den Razis
^ tbt *m Sanöta9 über eine Zweidrittelmehrheit verfügen

^ nirurnsvorstoß für ..soziale front "
ber neuesten Nummer des offiziellen Organs des

' glichen Metallarbeiterverbandes tritt
Treber , der Redakteur dieses Organs , angesichts des

I , ^ xusgangs vom 6 November für die Schaffung einer
Z ^ 9 l e n F r o n t des deutschen Volkes ein , in der er

Nationalsozialisten und Sozial -
r^ xkratie vereinigt wissen will . Meber steht mit der-

»en Plänen im Zentrum keineswegs allein da . Es gibt in

der Zentrumspartei weite Kreise, die . ihm zustimmen und
seinen Vorschlag lieber heute als morgen verwirklicht sehen
möchten . Das Ziel dieser Front soll der Sturz der Regierung
Papen sein . Aber hören

' wir , wie Meber seine Anregung
begründet :

„Wir betonen und unterstreichen nochmals scharf , daß uns par¬
teipolitische Momente völlig sernliegen , aber um der Nation und
der Arbeiterschaft halber sehen wir , daß uns gegenüber der Herren-
Clique um Hugenberg nur der Kampf bleibt . Wer die Unterdriik-
kung der Arbeiter sanktioniert , wer die verfassungsmäßigen Rechte
des Volkes bagatelliert , ist ein Feind der Nation , da mag er beißen
wie er will , und stehen , wo er will , und er muß demgemäß be¬
handelt werden . Wir wissen , daß das Auswerfen der Frage und
die Möglichkeit eines Zusammengehens zwilchen Zentrum . Natio¬
nalsozialisten und Sozialisten zunächst fast nur Gegensätze
hervortreten läßt . Wir aber sagen zuerst : Nation und Staat
sind in höchster Gefahr . Arbeiterschaft ist in höchster Gefahr ,
das ist unsere Sorge . Wir haben schärfstens gegen den Gedanken
einer Einheitsgewerkschaft gekämpft, weil sich ihre Weltanschau¬
ungen nicht einfach vermengen lassen . Etwas ganz anderes aber ist
ein aus der Notwendigkeit der Stunde heraus geborenes Zusam¬
mengehen von politischen Parteien ."

Der „Sozialdemokratische Pressedien st" macht
dazu folgende Bemerkung : „An diesen Ausführungen be¬
grüßen wir die Entschlossenheit der Christlichen Ge¬
werkschaften zur Abwehr des Papenregimes . Die
Freien Gewerkschaften werden zu einer derartigen Abwehr ,
unter der wir uns in erster Linie außerparlamentarische
Aktionen vorstellen, immer bereit sein . Allerdings nur mit
ehrlichen Bundesgenossen und nicht mit Leuten , die
ihnen mitten im Kampfe in den Rücken fallen können."

Partei -Uniform
für Preußen -Polizei verboten

ERB . Berlin , 14 . Nov. Wie der Amtl . Preußische Presse¬
dienst mitteilt , hat der kommissarische preußisch « Mi¬
ni st er des Innern in einem Rnnderlaß mit Rücksicht auf die Un-
zuträglichkeiten, die sich in den letzten Monaten verschiedentlich er¬
geben haben , allen Beamte « des Vollzugsdienstes
der staatlichen und der kommunalen Polizei verboten , Uni¬
formen einer politischen Partei oder eines politischen Berban »
des zu tragen

papens Reife
ERB . Berlin , 14 . Nov . Von zuständiger Stelle wird mit¬

geteilt : Reichskanzler von Papen und Reichsverkehrsminister
von Eltz -Rübenach werden am Freitag , den 18 . d . M . zum
Besuch der württembergischen Staatsregierung in Stuttgart
weilen . Um. 22 . 30 Uhr reisen die Gäste nach Karlsruhe
weiter .

Oer Kanzler in Oresüen
.Föderalismus " soll gut Wetter machen

WTB . Dresden , 14. Nov . Der Reichskanzler ist zu seinem ange¬
kündigten Staatsbesuch bei der sächsischen Regierung Montag mit¬
tag in Dresden eingetroffen . Er wurde durch Ministerpräsident
Schieck empfangen , der in einer Ansprache erklärte : Die sächsische
Regierung sei bereit zur Mitarbeit auf der Grundlage , daß dem
Reiche das gegeben werde, was es zur Erhaltung und Festigung
seiner Autorität nach außen und innen brauche, daß aber das
Eigenleben der Länder unter genauer Abgrenzung der beidersei¬
tigen Zuständigkeiten gewährleistet und den Ländern die Mit¬
arbeit an der Gesetzgebung und Verwaltung im Reiche ermöglicht
werde. Ministerpräsident Schieck überreichte dem Kanzler alsdann
eine Denkschrift über die außerordentliche Notlage in Sachsen.

Der Kanzler betonte bei einem Presseempfang , daß die Reichs¬
regierung durchaus föderalistisch eingestellt sei. Die Länder müßten
an der Reichsreform entscheidend Mitwirken . Die Mitwirkung des
Volkes an den Geschicken des Landes solle in keiner Weise ausge¬
schaltet werden . Nur der überspitzte Parlamentarismus , der in den
letzten Jahren manches Unbeil ongerichtet habe , solle ausgeschal-
tet werden. Personenfragen würden in diesem historischen Spiel
der Kräita keine entscheidende Rolle spielen.

In seiner großen Ansprache erklärte v . Papen : Die tätige Mit¬
wirkung der Länder bei der Lösung des Problems der Reichs¬
reform ist eine Selbstverständlichkeit. Wenn es daher auch in Zu¬
kunft die besondere Sorge der Reichsregierung sein wird , den Län¬
dern unter genauer Abgrenzung der beiderseitigen Zuständigkeiten
die Mitarbeit tm der Gesetzgebung und Verwaltung des Reiches
zu ermöglichen, so wird es nicht weniger wichtig sein, und ich Hab«
in dieser Frage immer die besondere Unterstützung Sachsens gefun¬
den . die Autorität des Reiches und seiner Regierung nach innen
und außen in vollem Umfange zu wahren .

Die leichte Besserung, die wir schon heute auf manchen Gebieten
des Wirtschaftslebens spüren , ist eine zarte Pflanze , die mit der
Sorgfalt äußersten Vertrauens geheget und gepflegt , nicht aber mit
dem mitleidlosen Absatz gehässiger Parteivolitik zertreten werden
sollte. Die Reichsregierung wird dafür sorgen, daß der Eesun-
dungsprozeß der Wirtschaft nicht durch Leidenschaften des - poli¬
tischen Unverstandes gestört werden wird . Sie ist mehr denn je
der Ansicht , daß nur vertrauensvolle Zusammenarbeit den Ländern
ihre grundgewachsenen staatlichen und kulturellen Funktionen er¬
halten und dem Reiche seine alte Kraft und Stärke wiedergeben
kann.

Hierzu wird uns noch aus Dresden gedrahtet : Als der Reichs¬
kanzler den städtischen Behörden im Dresdener Ratdaus einen
Besuch abstattete , wurde er von einer tausendköpfigen Menge mit
dem Ruf : „Nieder mit dem Hungerkanzler !" empfangen . Als er das
Rathaus verließ , ertönte Johlen und Pfeifen .

Oer französilche Äbrüstungsplan
überreicht

WTB . Genf . 14. Nov. Der französisch« Delegierte aus der
Abrüstungskonferenz , Masfigli , hat heute nachmittag in der Ab-
riistungsabteilung des Bölkerbundsfekretariates den französi¬
schen Abrüstungs - und Sicherheitsplan überreicht.
Das Schriftstück umfaßt acht Foliodruckseiten.

ürebiwertüngerung
Basel , 14 . Nov . Der Verwaltungsrat der BIZ . hat den

der Reichsbank gegebenen Kredit von 80 Millionen Dollars
auf drei Monate verlängert .

Nationaisoziaiisiisciieriiiedergang
Zum Ergebnis der » ächsychen Oemeindewahlen

Aus Leipzig wird geschrieben :
Der Reichskanzler hat am Montag in Dresden einen Staats¬

besuch abgestattet , und seine offizielle Rede beendet mit den
Worten : „Ich verlasse Dresden mit der absoluten Zuversicht, daß
die Reichsregierung Deutschland wieder aus dem Tal der Riede-
rungen führen wird ."

Wenn er sich die Zeit genommen hätte , vor dieser offiziellen Rede
das Ergebnis der sächsischen Gemrindewahlen genau zu prüfen , so
würde er erkannt haben , daß der Boden , auf dem er steht, immer
stärker wankt , und daß , je mehr er sich brüstet , und sich stark macht ,
vulkanische Kräfte unter seinen Füßen sich sammeln !

Die Spekulation der Nationalsozialisten , daß die reaktionäre
Politik Papens ihnen Wähler zutreiben würde , ist gründlich in die
Brüche gegangen . Die Reaktion Pavcnscher Couleur spricht nicht die
Reaktion Hitlerscher Couleur . Das Ergebnis der sächsischen Ge -
meindewablen zeigte, daß dem ersten großen Einbruch in die natio¬
nalsozialistischen Wählermassen vom 6 . November am 13. Novem¬
ber sofort ein weiterer ebenso großer Einbruch gefolgt ist , der nicht
nur von lokaler , sondern von allgemeiner Bedeutung ist.

Bei den sächsischen Gemeindewahlen ist. wie »u erwarten war , die
Wahlbeteiligung gegenüber dem 6 . November zurückgegangen, noch
viel stärker aber ist der Stimmenrückgang der Nationalsozialisten
gewesen . Wollte man die Reichstagswabl vom Juli rum Vergleich
heranziehen , so würde man einen Niedergang von geradezu kata¬
strophalen Dimensionen erkennen. In einzelnen kleineren Orten
ist der Stimmenrückgang der Nationalsozialisten bis zu 75 Prozent
gegangen . Aber auch in den größeren Städten ergibt sich ein ein¬
drucksvolles Bild des Zurückflutens der Naziwähler .

Folgende kleine Tabelle , die das Ergebnis in den sieben sächsischen
Städten Leipzig. Dresden , Cbemnitz , Zwickau , Plauen , Bautzen,
Glauchau , zusammengefabt zeigt die Entwicklung ganz drastisch:

Rückgang Prozente
49 152 13

240 965 Zunahme : 9 066
325 612 86 073

6. November 13. November

SPD . 369 421 320269
Kommunisten 231899
NSDAP . 411685

Die Stimmen der SPD . sind mit der geringeren Wahlbeteiligung
zurückgegangen. Die KommunistischePartei hat sich trotz geringerer
Wahlbeteiligung nahezu behauptet . Die Nationalsozlalisten aber
verliefen weit über den Prozentsatz des Rückgangs der Wahlbeteili¬
gung hinaus ! Aus dem Einbruch in die marxistische Front , den die
Nationalsozialisten anstrebten , ist ein tiefgehender Einbruch in die
Front der Nazis geworden, der schon fast bis an den Kern heran »
gebt . Leider bat sich innerhalb der marxistischen Front die Der-
schiebung , u den Kommunisten hin . die sich bereits bei den Reichs-
tasswablen gezeigt batte , auch bei den Gemrindewahlen wiederholt .

Es wird angestrengter Arbeit der sozialdemokratischen Partei be¬
dürfen . um diese Bewegung wieder rückläufig zu machen und um
die Sammlung einer einigen Arbeiterfront hinter den Fahnen des
demokratischen Sozialismus berbeizuführen !

Es ist kein Zweifel , daß nicht nur die Krisennnot , sondern daß
auch die Dreistigkeit der politischen Reaktion Teile der Arbeiterschaft
zu reinen Protestlern gemacht bat und sie in das Lager der Äer-
»weiflungstaktiker und der Gewaltanbeter in der KPD . getrieben
hat !

Während Herr v . Papen weiterdeklamiert , haben die sächsischen
Gemeindcwahlen ein Stimmungszeichcn ersten Ranges ergeben.
Sie sind die Begleitmusik zu den Gerüchten über die neuesten Ab¬
sichten der Feudalreaktion , sie zeigen deutlich, daß , wenn die Feu¬
dalreaktion zum äußersten greifen sollte, eine Explosion von «nten
die Folge sein könnte.
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Um me Konkordate
Vas Konkordat mit de» Evangelischen Sieche unterzeichnet - Vee Evangelische

votksdtenst in Vpposttion
Das Konkordat

und die Lraktionsmehrheit
Bon A. Weihmann , M . d. L .

Vorbemerkung
Es sollte eigentlich keiner eidesstattlichen Versicherung bedürfen,dah die Fraktionsmitglieder , welche in der Sitzung vom vorigen

Freitag in der Konlordatsfrage für Stimmenthaltung votierten ,jemals etwas getan haben oder tun wollten , das den sozialistischen
Prinzipien zuwiderläuft , oder den politischen, sozialen und kultu¬
rellen Interessen der Arbeiterschaft widerspricht. Denn diese Par .
leigenossen stehen seit Jahren und Jahrzehnten in der Arbeiter¬
bewegung . im öffentlichen Leben, haben immer und überall für die
Sozialdemokratie gewirkt und gekämpft und weisen es weit von
sich, irgendwie und irgendwo Prinzipien - oder Parteiverrat zu be¬
gehen oder auch nur begehen zu wollen . Und wenn bedauerlicher¬
weise der Landesvorstand der badischen Sozialdemokratie in seiner,
in den Montagausgaben der Parteivresse veröffentlichten Er¬
klärung bemerkt, „dab er die Einstellung der Fraktionsmehrheit
für falsch und parteischädigend hält "

, so ist dies eine Behauptung ,aber kein Beweis ; er erspart sich auch , an der Hand des jetzt end¬
lich veröffentlichten Wortlauts des badischen Konkordats diesen
Beweis irgendwie zu führen . Für ihn gilt der Will « der Mehr¬
heit der badischen Sozialdemokratie , womit aber nun wahrlich
nicht bewiesen ist . dah deswegen die Stellung der Fraktionsmebr -
beit falsch ist . Er hätte recht , wenn durch diesen Vertrag die In¬
teressen der badischen Arbeiterschaft verletzt würden ; das ist aber
unter keinen Umständen der Fall .

Im nachstehenden soll versucht werden , die Gründe darzulegen ,
welche die Fraktionsmehrheit zu ihrer Haltung bestimmten ; wir
können verlangen , dah die badischen Parteigenosien diese Gründe
objektiv prüfen und dann erst ibr Urteil abgeben. Mit dem Schlag¬
wort : wir wollen oder wir brauchen kein Konkordat ! ist eine so
hochpolitische Frage nicht erledigt .

Keine Neigung oder Sympathie für ein abzuschliehendes
Konkordat

Von den Mitgliedern der Landtagsfraktion rechnen sich minde¬
stens in ihrer religiösen Weltanschauung drei Viertel zu den Frei¬
religiösen . Freidenkern oder religiösen Sozialisten ; sie empfanden
also gewih kein Bedürfnis zum Abschluß des Konkordats . Aber
sie hatten zu beraten und zu beschließen als badische Landtags -
obgcordnete, als Mitglieder einer Körperschaft, welche über diesen
Vertrag zwischen dem Staat und den Kirchenbebörden endgültig
zu entscheiden hat . Wenn von der anderen Seite darauf verzichtet
worden wäre , gerade in dieser für die Sozialdemokratie ungünsti¬
gen Zeitlage das Konkordat vorzulegen , wäre uns dies lehr recht
gewesen . Aber Koalitionen — einerlei , wie man über diese denkt
— bedingen nun einmal parlamentarische Verpflichtungen ! Es
lag eben noch immer die Erklärung der Badischen Regierung vom
Januar 1930 vor , wonach eine vertragsmäßig « Neuregelung des
Verhältnisses zwischen den Kirchen und dem badischen Staat an¬
gestrebt werden sollte . Schon damals erklärte die Sozialdemokra¬
tie , sie fei prinzipiell nicht dagegen ; es komme darauf an , was in
dem Konkordat stehe . Enthalte es z . B . Bestimmungen über die
Schule oder über solche Fragen , in denen der Staat souverän ist,
dann werde es von der Sozialdemokratie abgelehnt . — Solche Be¬
stimmungen enthält das jetzige Konkordat aber nun nicht, und des¬
wegen kann es von der Landtagsfraktion nicht einfach glatt abge-
lebnt werden.

Wenn dieses Konkordat abgelehnt wird , dann ebnen wir
der Annahme eines verschlechterten die Wege.

So ist die parlamentarische Situation zur Zeit im Landtage !
Die Unterhändler unserer Fraktion , und insbesondere der Frak -
tionsvorsitzende, Gen . RUckert, haben sich die erdenklichste Mühe
gegeben, alle weiteren finanziellen Verpflichtungen des Staates
und einer etwaigen Neubelastung der Schule mit größerem Auf¬
sichtsrecht der Kirche abzuwehren . Es ist eben nicht so. daß wir
das dem Landtag vorzulegende Konkordat einfach „geschluckt" hät¬
ten ; es haben Uber seine Gestaltung und seinen Inhalt lehr ein¬
gehende Verhandlungen der Regierungsparteien stattgefunden .
Dessen sollte man sich auch im Lager der Konkordatsgegner in
unserer Partei bewußt sein . Und wenn trotzdem nach Vorlage noch
heute rund 35,6 000 Ji seitens des Staates an die katholische Kirche
befahlt werden müssen , so rührt dies aus früheren Verpflichtungen
her ; der Betrag muh auch ferner der Kirche zur Verfügung gestellt
werden , einerlei , ob ein Konkordat besteht oder nicht , weil die
Kirchenbehörde darauf einen klagbaren Anspruch hat .

Der Religionsunterricht erfolgt nach den Bestimmungen
der deutschen und der badischen Verfassung.

Darauf hat die Sozialdemokratie den größten Wert gelegt . Die
in der Hauptsache in Lehrerkreisen gehegte Befürchtung , als könn¬
ten durch das Konkordat für sie zwingende Verpflichtungen ent¬
stehen oder die Lehrer würden bei der Erteilung des Religions¬
unterrichts einem gewisien Druck der Kirchenbehörden ausgesetzt
sein , ist unbegründet . Maßgebend sind , wie in der Vorlage noch¬
mals hervorgehoben wird , die entsprechenden verfassungsrechtlichen
Bestimmungen , die auch ohne Konkordat bestehen . Wiederum : ob
mit oder ohne Konkordat , es bleibt bei dem bisherigen Zustand« !
Dab dies so ist, dafür hat die sozialdemokratische Fraktion hart¬
näckig gekämpft; dafür sollte ibr die badische Lehrerschaft dankbar
sein , uns aber nicht in schroffster Form bekämpfen, weil wir die
Gefahren eines verschlechterten Konkordats nicht heraufbeschwören
wollen.

Ob ein Anhänger oder Gegner der Republik auf dem Erzbischöfl.
Stuhle in Freiburg fitzt, kann uns nicht gleichgültig fein.

Deswegen akzeptierte die Fraktion die einzelnen Artikel über
die Rechte des Staates bei der Ernennung eines neuen Erzbischofs.
Die Republik bedarf wahrlich in der Gegenwart mehr denn je
der Stärkung und Festigung von allen Seiten . Im . Lager der prote¬
stantischen Geistlichen befinden sich eine Anzahl Nationalsozialisten ;
wie diese zum Staate bzw . zur Republik eingestellt sind , wissen
wir . Sollen wir die Feinde der Republik im katholischen Lager
noch vermehren oder nicht alles aufwenden , daß die katholischen
Kirchenbehörden treu zur Republik stehen ? Die Frage aufwerfen ,
beißt in diesem Sinne alle Vorarbeit zur Festigung der badischen
Republik leisten.

Und letzten Endes : Soll deswegen die badische Sozialdemokratie
aus der Regierung austreten ?

Sollen wir aufgeben , was die Arbeiterschaft vom sozialdemokra-
tifchen Minister des Innern erwartet ? Soll es uns gleichgültig
sein , welche Partei des badischen Landtags das Innenministerium
geherrscht? Ist nicht die Sozialfürsorge , die Arbeiterverficherung,

die Aussicht über die Krankenkafien. das Gewerbeaufsichtsamt usw .
bei einem Sozialdemokraten in den besten Händen ?

In der jetzigen furchtbar harten Zeit find diese Probleme in
den Vordergrund zu rücken . Verlassen wir das Ministerium des
Innern , dann ist es mit unserm Einfluß und mit unserer Einwir¬
kung auf diesbezügliche Gesetze und Vorlagen — schon im Schoße
der Regierung — dahin ! Dadurch würde die badische Arbeiterschaft
wirklich viel mehr geschädigt , als durch das Konkordat möglich
wäre .

Schlußwort
Das badische Konkordat belastet also den badischen Staat finan¬

ziell nicht stärker, als es schon bisher die entsprechenden staatlichen
Verpflichtungen gegenüber den Kirchenbebörden tun .

Das Konkordat schafft keine neuen Bestimmungen — außer den
bestehenden — über die Erteilung des Religionsunterrichts in den
Schulen.

Das Konkordat schädigt also den badische» Arbeiter , den badi¬
schen Sozialdemokraten in keiner Form und durch keinen Artikel
seines Inhalts und deswegen kann es die Mehrheit der sozial¬
demokratischen Landtagsfraktion vor sich, vor ihrem Parteigewifien
und vor der gesamten badischen Sozialdemokratie verantworten , daß
fie sich bei der im Landtag erfolgenden Abstimmung der Stimme
enthält .

Lehrer und Konkordat
« rorkisgemeinilyafr lozunoemolrattscher Lehrer zumbadischen Konkordat

, Di - Arbeitsgemeinschaft sozialdemokratischer Lehrer hat stets
I“ die Aufnahme von Schulbestimmungen in das ab-

zuschließende badische Konkordat entschieden ablehnt .
2. Ihren Forderungen gegenüber bat die sozialdemokratische Par -tei des öfteren versichert , daß sie eine vertragliche Regelung mitden Kirchen, die über die alten Bullen von 1821 und 1827 undüber das Preußen -Konkordat hinaus gebt, ablebnen werde.
3 . Das Preußen - Konkordat enthält keinerlei Bestimmungen überSchule und Religionsunterricht . Der Notenwechsel »wischen dem

Kardinalstaatssekretär Pacelli und dem preußischen Ministerprä¬sidenten Braun über die Nichtaufnahme von Schulbestimmungenist kein integrierender Bestandteil des Konkordats und besitzt kei¬nerlei Rechtskraft.
4 . Entgegen den früheren Erklärungen der sozialdemokratischenPartei bringt der badische Konkordatsentwurf eingehende Bestim¬mungen über den Religionsunterricht . Da aber der Religions¬unterricht im Schulgesetz geregelt , an die Spitze der Unterrichts¬

fächer gestellt, zum ausschlaggebenden Faktor der Lebreranstellungund Lehrerverwendung gemacht ist und auch das Lebrerbildungs -
gesetz beeinflußt hat , ist durch den Religionsunterricht tatsächlichdi « Schule ein Kernstück de» badischen Konkordats geworden.

5. Der Religionsunterricht ist bisher durchdas Schulgesetz geregeltworden und ist auch in der Reichsverfafiung der Schulgesetzgebung
»ugewiesen. Er wird durch seine Aufnahme in das badische Kon¬kordat (Artikel 11 ) Gegenstand vertraglicher Abmachungen zwischen
dem badischen Staat und dem päpstlichen Stuhle . Dadurch ist das
freie Eefetzgebungsrecht des badischen Staates und somit ein Ho¬
heitsrecht des Staates eingeschränkt.

6. Die Aufnahme des Religionsunterrichts in das Preußen -
Konkordat war aus dem staatsrechtlichen Grunde unterblieben ,weil der Religionsunterricht durch seine Ordnung in der Reichs-
verfasiung zur Reichssache geworden ist . Entgegen dieser Tatsache
schränkt das badische Konkordat auch die Souveränität des Reiches
auf diesem Gebiete ein.

7 . Die Fassung des Artikels XI des Konkordats löst weitgehendste
Befürchtungen aus . Absatz l dieses Artikels svricht lediglich da¬
von , daß der Religionsunterricht ordentliches Lehrfach ist Wäh¬
rend einerseits durch Abs . 2 eine Einzelbestimmuna des Artikels
149 , die Erteilung des Religionsunterrichts in Ilebereinsiimmung
mit den Grundsätzen der katholischen Kirche , besonders herausge¬
stellt ist, fehlt andererseits der Hinweis auf andere wesentliche
Inhalte des Art . 149. (Die Bestimmung über die bekenntnisfreie
weltliche Schule : über das Aufsichtsrecht des Staates ; über das
Recht der Erziehungsberechtigten , die Teilnahme am Religions¬
unterricht zu bestimmen, über das Recht des Lehrers , die Ertei¬
lung des Religionsunterrichts abzulehnen .) Daraus gebt hervor ,
und die einleitenden Bemerkungen des Abgeordneten Dr Föhr im
„Badischen Beobachter" bestätigen dies , daß nicht der gesamte In¬
halt des Art . 149 der Reichsverfafiung in das Konkordat einbe-
zogen ist. Diese Bedenken werden noch dadurch gestützt , daß die
in der Fraktionssitzung vom 8 . September beschlossene Fällung ,
nach der alle Bestimmungen des Art . 149 eingeschlollen sein sollen
(. .Einschl. aller Bestimmungen des Art . 149") nicht mehr erscheint .
Die besondere Betonung der Grundsätze der Kirche , nach denen der
katholische Religionsunterricht zu erteilen ist . macht di- Bestim¬
mungen des kanonischen Rechts maßgebend iür den Religions¬
unterricht , die denjenigen des Art . 149 der Reichsverfassung ent¬
gegengesetzt sind .

8 . In dem Schßußvrotokoll zu 8 11 werden in Anwendung der
Reichs- und Landesverfafiung zur Festigung des religiösen Frie¬
dens in Baden sämtliche geltenden Rechte der Kirche aufrecht er¬
halten . während die Kirche ihrerseits keinerlei Zusicherungen die¬
ser Art , insbesondere nicht über die Anerkennung und Aufrecht¬
erhaltung der Simultanfchule gibt . Vielmehr seben wir das deut¬
liche Bestreben , gemäß den Beschlüfien des Katholikentages durch
die Forderung auf Errichtung konfefiioneller Schulen die badische
Simultanschule zu zerschlagen , während der Wortlaut des Art . 11
die Errichtung weltlicher Schulen in Baden unmöglich machen
würde .

Die vieldeutige Fassung des Schlußvrotokolls . das ohne jede Um¬
grenzung ganz allgemein von den geltenden Rechten der Kirche
spricht , wird Gegenstand allerschwerster kultur -volitischer Kämpfe
werden , denn es ist nicht zu übersehen, welche Bestimmungen des
Schulgesetzes , der Verordnungen und Erlafie als geltende Rechte
der Kirche anzufeben sind.

Wir sind der Ueberzeugung. daß die sozialdemokratische Land¬
tagsfraktion durch Schaffung des Konkordats dem religiösen Frie¬
den dienen wollte . Keineswegs konnte es ihre Absicht gewesen
sein , Hobeitsrechte des Staates vreiszugeben . gefährliche, die
Staatsfübrung einschränkende Regelungen »u treffen , oder durch
unklare vieldeutige Bestimmungen schwere innervolitische Kämpfe
heraus, »beschwören . ^Da Abänderungen im Konkordatsentwurf unmöglich find , bitten
wir die Fraktion , das Konkordat abzulehnen .

Der Vorstand der Arbeitsgemeinschaft
sozialdemokratischer Lehrer Baden ».

Das Konkordat
mit der Evangelischen Kirche

DZ . Karlsruhe , IS. Nov . Am Montag nachmittag wurde der
Vertrag des Landes Baden mit der Evangelischen Kirche unterzeich¬net . Dabei hat jedoch die Kirchenregierung einen Einwand gel¬tend gemacht und diesen in einer der Ev . Landessynode zur An¬

nahme empfohlenen Entschließung dargelegt . Es beißt dal«Hdie Landessynode habe zwar der Vorlage zugestimmt, stelle
fest, dab der Landeskirche der genügende Einfluß auf die Besetz«"-
der theologischen Lehrstühle an der Universität Heidelberg M«'
eingeräumt werde, worin eine Benachteiligung gegenüber der
tholischen Kirche erblickt wird .

In Artikel I des Vertrags sichert der badische Staat der Freibe "
des Bekenntnifies und der Ausübung der evangelischen Relig'""
den gesetzlichen Schutz zu . während nach Art . II die Kirche W*
Angelegenheiten frei und selbständig verwaltet und ordnet .der Bestellung des Kirchenvräsidenten durch das zuständige tit & W
Organ wird dieses beim Staatsministerium sich darüber vel^ '
wissern , ob gegen die Person des zu Bestellenden seitens der Staats '
regierung Bedenken allgemeinvolitischer. nicht aber varteivoliti !^Art bestehen. — Kirchliche Aemter können frei errichtet und u«
gewandelt werden ; die staatliche Mitwirkung erfolgt nach Ri -b/uuien , die mit dem Oberkirchenrat vereinbart werden. Die Kir ^
ist berechtigt, die Vermögensangelegenheiten selbständig zu ordne "/eine Einschränkung der kirchlichen Rechte in Bezug auf die Verl" "'
gensverwaltung wird nicht erfolgen . Die Kirche hat weiter da»
Recht, auf Grund der bürgerlichen Steuerlisten nach MaßgabeVerfassung des Reiches und Badens sowie der landesrechtli<t<"
Bestimmungen Kirchensteuern »u erheben.Art . III sichert der Landeskirche das Eigentums - und Vermögens '
recht nach Maßgabe der Reichsverfafiung zu.Art . IV regelt die Staatsleistungen an die Kirche. Darnachdie Staatsleistung für den Ev . Oberkirchenrat sowie für die ob" l"
Behörde der eo .-kirchl . Vermögensverwaltung und kür die bist«'
im Staatsvoranschlag vorgesehenen Zuschüfie für PfarreienPastorat,onen . für Gehälter der Organisten und Kirchendiener, tjj

1
ocn BeretniBten Pfarrhilfsfonds und für den Staatsvertrag $Die e » . Kirche im allgemeinen auf insgesamt jährlich 2 4 0 0

Soweit ein Anspruch auf Realdotation4
W £ !# bk !er hierdurch nicht berührt . Der staatliche Züsch»zur Aufbesserung gering besoldeter Pfarrer sowie alle üBrifl#vorauf chlagsmäßigen Leistungen des Staates an die Kirche me»

* vertraglichen Regelung nicht berührt . . .Im Art . V befaßt sich der Vertrag mit der Bestellung von 9JI >'
m eI n Kirchenregierung und Pfarrern .

**!*• ™ besteht unter den Vertragschließenden Ein »«!'
standnis darüber , daß der evang . Religionsunterricht an den bad''
schen Schulen nach Maßgabe der Bestimmungen des Art . 149
Reichsverfafiung ordentliches Lehrfach ist . Der Religionsunterri «'
wird in Uebereinstimmung mit den Grundsätzen der Ev . Landes '
kirche erteilt .

Dem Vertrag ist noch ein S ch lußp rotoko11 «„geschlosst ":
dessen Erklärungen einen integrierenden Bestandteil des Vertrag'
bilden . — Das Protokoll besagt zu Art . II . daß Einverständnisdarüber besteht , daß nur staatspolitische , nicht dagegen kirchst̂oder parteipolitische Bedenken geltend gemacht werden dürfte"'
Weiter besteht Einverständnis darüber , daß etwaige AenderunS' "
im Personalbestand der Kirchenregierung und des Ev . OberkirO "

,
'

rats oder im Personalbestände der obersten Behörde der ev .-kil " ''
Vermögensverwaltung auf die im Art IV genannte Summe keine "
Einfluß haben.

Zur Frage des Religionsunterrichts heißt es in dem Schluß« ""'
des Protokolls : „Einig in der Absicht und dem Willen , der Sich" ' '
heit und Festigung des religiösen Friedens zu dienen , wird "t«
Freistaat Baden in Anwendung der Reichs- und Landesverfafiu ""
die bezüglich des Religionsunterrichts an den badischen Schm ' "
geltenden Rechte der Der . ev .-Protestant . Landeskirche auch weite ,
hin aufrechterhalten .

"

Ein Itrctum - es Genossen HarpuSet
In der gestrigen Ausgabe des „Volksstimme" vertritt Genoß '

Harvuder die Auffassung, der „Volksfreund " sei zum Verte '
diger der Fraktionsmehrbeit . geworden. Das ist ein Irrtum .waren von Anfang an gegen die Zustimmung zum Konkordat
wir sind auch Gegner der Stimmenthaltung und wir haben W?
auch deutlich genug gesagt. Wir beurteilen jedoch den Beicht
vom 24. Oktober anders als der Genofie Harvuder und wir wäre"'
wie dem Genofien Harvuder bekannt ist , in jener Sitzung für
Annahme des Antrages eines Mannheimer Genofien, der
Fraktionsmehrheit jede andere Auslegungsmöglichkeit 9*^ ,

'
men hätte . Wir halten , auf Grund reichlicher Erfahrungen ,viel davon , bei solchen Entscheidungen „goldene Brücken" zu bau""'
weil solche Brücken regelmäßig sowohl den Erbauern wie den P " ' '
kanten Unannehmlichkeiten verursachen.

Wenn der Genosse Harvuder die Liebenswürdigkeit haben
einmal im Protokoll über den Nürnberger Parteitag ( 1908)
Seite 377/79 nachzulesen , was der Unterzeichnete damals 9e»v
die süddeutschen Budgetbewilliger ausgeführt bat . wird er
verstehen, warum wir den Beschluß vom 24. Oktober andes:
als er bewerten . Wir können es daher der Fraktionsmehrheit «1"
allzu stark verübeln , wenn sie das gleiche tut . Wir stehen in
sachlichen Beurteilung auch heute noch „an der Seite " 5<
„Volksstimme"

, aber wir vermögen die Fraktionsmehrheit we»'
ihrer Auslegung des Belchlufies nicht so scharf zu verurteilen . / " ,
es in Mannheim und vielleicht auch anderwärts geschieht . Im üb"
gen : Extratouren gegen Parteibeschlüsse liegen wohl badil«^
sozialdemokratischen Landtagsfraktionen ein bißchen „im Blut ' !
Der im Weltkrieg leider gefallene Genofie Ludwig Frank ""
das auf dem Magdeburger Parteitag ( 1910) ungemein witzig «"
drastisch illustriert ( „ Ich stebl mei Holz , und zahl mei Straf ")- ^
sind wir halt etwas versöhnlicher gestimmt ; vielleicht ist d" ' "
aber auch das - Alter schuld. G . Sch-

Eine neue Erktüruno
DZ . Mannheim . 14. Rov . Zu unserer heutigen Notiz

Erklärung der sozialdemokratischen Landtagsfraktio » Badens " «
j%uns vom Landesvorstand (aez. Georg Reinbold ) "

geteilt : g
„Durch den Oberrheinischen Landesdienst wird eine Erklo

der Oeffentlichkeit übergeben, deren Inhalt sich gegen die Stev »^ ,
nähme des Landesvorstandes der SPD . Badens in der KonkorD°
krage richtet. Diese Erklärung trägt die Unterschrift „Namen» ,t(
sozialdemokratischenLandtogsfraktion ". Ohne auf den Inhalt
„namens der Landtagsfraktion " abgegebenen Erklärung im
»einen einzuaehen, stellen wir lediglich fest, daß weder die Le
Landtaaskraktion noch der Fraktionsvorstand vorher Kennt ««» ut
dieser Erklärung hotten . Es ist also lediglich eine P r i v a t a ta)
des Fraktionsvorsttzenden R iickert ."

Wir wollen annehmen , daß mit dieser Erklärung der
tausch von „Kriegserklärungen " zwischen Mannheim
Karlsruhe ein Ende gefunden hat .

Eoangelilcher volksdienst
gegen Konkordat

DZ . Karlsruhe . 14 . Nov . Die Bolksd ienst-Korrespov "
y«

schreibt : „Der ge
'chä ' tsführende Landervorstand und Me

tagsgruvpe des badischen Evangelischen Volksdienstes oen^ ,
tigten sich in einer gemeinsamen Sitzung mit den augeim ^
lich schwebenden Konkordatsfragen . Die Verlautbarung
evangelischen Kirchenregierung , welche die Bedenken gege »
evangelischen Staatsvertrag zum Ausdruck bringt ,bei den jetzigen Konkordatsverhandlungen der staat - po »
Grundsatz der Parität verletzt worden ist . . s"

Da der Evangelische Volksdienst von allem Anrang ^
die kommenden Konkoedatsverhandlungen ganz unter
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^ trpunkt gestellt hat , daß den Lebensinteressen beider Kirchen
J} gleicher Weise Rechnung getragen wird , sieht ver Volks¬
en angesichts dieser Sachlage keine Möglichkeit der Zä¬
hmung .
, llin zu verhindern , daß aus der unparitätischen Behänd -
M der Konkordatsfrage eine Beunruhigung entsteht , die
lA bei der ohnehin vorhandenen politischen Zerrissenheit zum
Aweren Schaden auswirken muh , erklärt sich der Bolksdienst
Mn Staatsvertrag und Konkordat . Di« Landtagsfraktion

demgemäß gegen das gesamte Bcrtragswerk stimmen ."

Vunüeskonferenz
des Reichsbanners

Berlin, 14. Nov. Am Samstag und Sonntag fand in Bremen
Jj* Bundeskonferenz des Reichsbanners statt , an der die techni -

Leiter der Gaue teilnahmen . Als Vertreter der Orsanisa -
'»n der Eisernen Front war der Vorsitzende der SPD . , Reichs-

^ rabgeordneter Otto Wels , für den ADGB . Bundessekretär
glimme , für die Arbeitersportler Wildung und der Vorsitzende
^ Afa -Vundes . Reichstagsabg . Aufhäuser , anwesend."

undezführer Höltermann führte nach Gedenkworten für die
® ioten , die das Reichsbanner im Laufe des Jahres zu verzeich -
«" habe , unter anderem aus :

,
--Das Ziel der Macht aber von heute ist, die Kraft der Arbeiter -

Mt niederzuringen . Unsere Ausgabe ist es, zu zeigen, dab die
T^ obe des Faschismus an der Kraft der deutschen Arbeiterschaft
glicht . Den Kampf um die Niederringung der Demokratie müs -

^ wir rücksichtslos aufnehmen . Aber es gilt nicht nur Stimmen
•
J tolen , sondern vor allem die guten und brauchbaren Kämpfer
^ die Idee der demokratischen Freiheit zu sammeln.

"

^ ehr eingehend behandelte Söltermann dann die Frage des
^ Ehrsports , für dessen Durchführung aus breitester Grundlage und

^ ei Benutzung aller sich bietenden Gelegenheiten er sich unter
Beifall der Tagung einsetzte , lleber die Beteiligung des

?«'chsbanners am Freiwilligen Arbeitsdienst berichtete der Bun -

^ referent Dr . Schwannecke , dah vom Reichsbanner 10 000 Ka«
?««aden in mehr als hundert Vorhaben unter Leitung des
?«'chsbanners tätig seien . Weiter sind mehrere tausend Reichs-
^"tnerkameraden in Lagern der Ortsausschüsse kür die Iugrnd
^ lammengezogen . Am Sonntag nachmittag führten Abteilungen
:?.

s Bremer und Hamburger Reichsbanner Webrsportübungen , Ee-
""ckmärsche , Signal - und Blindübungen und Geländeübungen in
?'!chlossenen Formationen vor , die von den trotz schärfster Kälte

^ denlang ausbarrenden tausenden von Zuschauern mit Interesse
"Nd Begeisterung ausgenommen wurden.

Äddau von 25000 Stuaisangestelllen
in Moskau

VLB . Moskau , 13. Rov . Die seit einiger Zeit in Angriff g« .
Uuinene Rationalisierung des Staatsapparates wird jetzt zu
Maßnahmen in den Moskauer staatlichen Behörden führen , deren
Personalbestand übermäßig angewachsen ist. Diese Maßnahmen

den Beamtenstand der Moskauer Behörden wieder auf einen
,?rmalen Stand bringen . Voraussichtlich werden dadurch etwa
L>v00 Personen in den Staatsbehörden Moskaus frei , denen vom"Mitsamt neue Arbeitsstellen zugewiesen werden.

Oie Vorgänge in Genf
, hÜTB . Genf, 14 . Nov. Der Demobilifierungsbefehl für das Gen-

Regiment ist am Montag in Genf eingetroffen . Das Regiment
Ausnahme einer Komvagnie wird nach 17 Ubr entlasten wer-
Das Walliser Bataillon bleibt zur Verfügung des Platzkom-

Mandanten .
, WTB . Genf , 14 . Nov . Ein Zivilist namens Grandjean ver¬
achte am Montag in die Kasern « einzudringen und sich sechs
Urabinern zu bemächtigen . Er wurde von den Soldaten dabei
^ rrascht , festgenommen , und ins Gefängnis eingeliefert .

vadisches LanSestheater
Die Erstaufführung des Lustspiels „Der Mann mit den

k^ usa Schläfen " von Leo Lenz , inszeniert von Ulrich von
br Trsnck und mit den Damen Ermarth , Ervig und Rade -
"acher und den Herren Höcker und Kloeble besetzt , findet

Dienstag , den 15 . November , statt . Am Mittwoch , den
^ - November , geht Verdis Oper „Othello " mit Theo Strack
,vder Titelparne in Szene . — Für die „Volksbühne " kommt
aC Donnerstag , den 17 . , und Freitag , den 18 . November ,
N >iizettis Oper „Die Regimentstochter " zur Wiederholung .
c 1* Operette „Eine Nacht in Venedig " von Johann Strauß
,«Mt am Samstag , den 19 . November , zur dritten Auf «
^ ^kung . Schillers „Räuber " gehen als SonntagS -NachmittagS -
Mtellung m der Sondermtete für auswärtige Besucher am

November , in Szene , während abends Webers große
i?wantische Oper „Oberon " zur Wiederholung gelangt . —
C " Freitag , den 18 . November , findet ein einmaliges Gastspiel
iJ * deutsch-russischen Kleinkunsttheaters „Der blaue Vogel "

persönlicher Leitung und Mitwirkung des Direktors
^ hnh statt . Das Programm enthält 12 vollkommen neu«,

noch nicht gesehene Nummern .

Regierung Braun ehrt Gerhart Hauptmann
«s»? E r l i n , 14. Rov . lEtg . Meldg .1 Die vreuhisch « Staat «« -
ß? "»g Braun bat in ihrer heutigen Staatsmiuisterialsitzung auf

des Ministers für Wistenichaft, Kunst und Volksbildung ,
Wto 1*’ beschlosten, die Große Goldene Staatsmedaille Preußens
?! Verdienste um den Staat Gerhart Hauvtmann zu feinem

l .'beburtstage zu verleihen .
li «, Nov. Der Reichspräsident hat an Gerhart Haust .

^ <n ein Glückwunschschreiben gerichtet.

Kriegsopfer und Arbeiter
Tagung des Neichsbunöesin Königsberg

Der Reichsbund der Kriegsbeschädigten , der älteste und
größte Bund der Kriegsopfer , hat in Königsberg , wo er in
diesen Tagen seine 21 . Reichskonferenz abhielt , in gemein¬
samer Front mit der Arbeiterschaft scharf und klar Kampf¬
stellung gegen die Papenregierung bezogen . Kriegsopfer und
Arbeiter sind heute mehr denn ft gezwungen , gemeinsam zu
marschieren — nicht nur , weil die große Masse der Kriegs¬
opfer aus Arbeitern besteht , sondern weil die Lebensinteressen
der Kriegsopfer von dem gleichen Feind bedroht sind wie die
der Arbeiter . Kriegsinvaliden , Arbeitsinvaliden , Arbeitslose
und Nocharbeitende — alle haben einen Feind : den Papen -
baron , der über Hitlers Rücken in die Macht gestiegen ist .

Die Baronie fürchtet die immer mehr sich festigende Volks¬
front gegen den neuen Kurs . Daher ihr Versuch , vor allem
die Kriegsopfer durch das Angebot politischer Vorrechte zu
ködern . In Königsberg ist jedoch das von der Papenbaronie
den Kriegsopfern als „Geschenk " angebotene Zusatzstimmrecht
scharf abgelehnt worden . Der Bundesvorsitzende Pfändner
erklärte , daß die im Reichsbund vereinigten Kriegsopfer die
von der Reichsregierung angekündigte Derfassungsreform für
überflüssig und für die fortschrittliche Entwicklung der deut¬
schen Sozialpolitik sowie der Kriegsopferversorgung gefährlich
halten . Der Reichsbund stehe seit seiner Gründung im Jahre
1917 auf dem Boden der Gleichberechtigung aller Staatsbür¬
ger . Die Kriegsopfer wollten keine Vorrechte , sondern glei¬
ches Recht für alle . Die Kriegsopfer hätten von dem Zu¬
satzstimmrecht auch nicht den geringsten Nutzen , wenn die
Reichsregierung mit Hilfe einer Äerfassungsreform ihren bisher
bereits gesteuerten antisozialen Kurs -auf viele Jahre hinaus
festlege und die soziale Entrechtung der breiten Volksmassen
wieder herstelle . Die Kriegsopfer wünschen nichts dringlicher
als die Rückkehr zu geordneten verfassungsmäßigen parla¬
mentarischen Verhältnissen ; denn sie hätten bei der Wahrung
ihrer sozialpolitischen Interessen Mit der bisher zu Unrecht
oft geschmähten Parlamentsdemokratie die besten Erfahrungen
gemacht .

An der Verteidigung der Sozialpolitik , das heißt , an dem
Kampf um einen sozialen Kurs haben die Kriegsopfer genau
so wie die Arbeiter das denkbar größte Interesse . Der Reichs¬
bund stellte daher in den Mittelpunkt seiner Königsberger
Beratungen einen Vortrag des Nationalökonom Profeisor Dr .
Paul Hermberg von der Universität Jena über das
Thema : „Wirtschaftskrise und Sozialpolitik " . In der Krise
— so lautete im wesentlichen der Gedankengang Hermbergs —
verweigert die Wirtschaft der Gesellschaft die Mittel zur
Erfüllung ihrer sozialpolitischen Pflichten , und aus Sorge
um den Fortbestand des erschütterten Wirtschaftsapparates
trauen sich die Organe des Staates nicht, auf dem notwendigen
Schutz des Menschen zu bestehen. Die Sozialpolitik wird in
der Krise zur unzureichenden Armenhilfe . Die Betrachtung
des Erwerbslosen -HaushaltS zeigt mit aller Deutlichkeit , daß
die Sozialpolitik ihre Aufgabe in der Wirtschaftskrise nichl
erfüllt . Gegen die Gesellschaftsordnung ist der schwere Vor -

wurf zu erheben , daß der Staat praktisch nicht in der Lage
ist , die durch die Krise notwendig gewordene Korrektur nt
der Verteilung der Verbrauchseinkommen durchzuführen .
Wenn sich aber einerseits die öffentliche Hand in der Krise nicht
stark genug erweist , um die Forderungen der Sozialpolitik
durchfuhren zu können , und wenn andererseits Wirtschafts¬
krisen als notwendige Begleiterscheinungen der kapitalistischen
Tauschwirtschaft hingenommen werden müssen , so muß Sozial¬
politik über bloße Korrekturen hinaus einer anderen Wirt¬
schaftsordnung zustreben , in der durch planvolle Leitung
der Wirtschaft Krisen vermieden werden und die öffentlich«
Hand stark genug ist, eine Verteilung durchzuführen , die
von den Menschen als gerecht anerkannt werden kann . Gewiß
bedarf gesunde Sozialpolitik einer gesunden Volkswirtschaft .
Aber die Gesundung der Volkswirtuhaft erfordert , bau be¬
wußte Leitung an die Stelle des Mechanismus tritt , der
seine Unzulänglichkeit in dieser Krise auch einem blinden
Auge offenbarte . Wenn sich Kräfte regen , bewußte Plan¬
wirtschaft an die Stelle mechanischer kapitalistischer Tausch¬
wirtschaft zu setzen , so müssen alle Kräfte mobilisiert werden ,
aber nicht um das alte System zu retten , sondern um das
neue bauen zu helfen .

Die Not der Kriegsopfer wurde von dem zweiten Bundes -
vorsitzenden N o a durch Vergleich der Leistungen des JahreS
1927 mit denen des Jahres 1932 beleuchtet . In der Frage
der Rentenversorgung machte Noa auf die Zerstörung deS
Rechtsanspruchs in der Versorgung aufmerksam , wodurch die
Kriegsopfer ähnlich wie die Arbeitslosen , schwer geschädigt
wurden . Die Rentenversorgung sei durch eine Kette von
Notverordnungen in ihren Grundsätzen bedenklich erschüttert .
Die vom Reichstag geschaffenen Kann -Aussprüche hätten Lei¬
stungen und Perionenkreis vergrößert , die von der Mini -
sterialbürokratie geschaffenen Kann - Ansprüche dagegen hätten
beides vermindert . Dies« Unterscheidung in der Wirksam¬
keit des Parlaments gegenüber unkontrollierbarer Kräfte in
der Notverordnungsgesetzgebung zeige deutlich , daß zum Wir¬
ken der Organisation die Wiederherstellung der Demokrane
dringend notwendig sei .

Auch in der großen , weltbewegenden Frage der Völkerver¬
ständigung , die durch den Kampf um die Abrüstung von neuem
in den Vordergrund der internationalen Debatten gerückt
wurde , ist die Kampffront der Kriegsopfer und Arbeiter
auf der Tagung des Reichsbundes gestärkt worden . Der
Vertreter des Reichsbanners Schwarz -Rot - Gold verkündete un¬
ter lebhaftem Beifall den Beitritt des Reichsbanners zur weit
über 4 Millionen Mitglieder zählenden Kriegsopfer -Inter¬
nationale „Ciamac ".

Der Reichsbund der Kriegsbeschädigten veranstaltet auch
in diesem Jahr am Totensonntag wieder eine Feier zum
Gedenken der im Weltkrieg gefallenen oder an den Folgen
ihrer Verwundung n später gestorbenen Kameraden . Ti « Feier
findet im Plenarsaal des Reichstages statt . Sie wird vor ,
der Funkstunde Berlin und der Mehrzahl der deutscher
Sender sowie der Ravag aus Wien übertragen .

nationale «
"

Pariei - Regime
Vie Wassen -Lnllaftungen von preußischen republikanilchen Beamten

Ms diestzr Tage in der sozialdemokratischen Presse die ersten
Nachrichten über den von den Papen -Kommissaren in Preußen ge¬
planten Beamtenschub auftauchten , hat Ministerpräsident Braun
sofort ein Schreiben an den Reichspräsidenten . gerichtet, in dem er
gegen die inzwischen durchgeführten Maßnahmen scharf protestierte .
Der Rrichsvräfident hat auf diesen, vom 7. November datierten ,
Brief geantwortet , dab der Beamtenschub dem Leipziger Urteil
nicht widerspreche , öindenburg hat sich also vor die Papen -Barone
gestellt!

Die gesamte Press« boschästigt sich mit der Masten -Entlastung
und Säuberung der preußischen Ministerien von republikanischen
Beamten . Beachtenswert an diesen Zeitungskommentaren ist die
Tatsache, dab viele Blätter an der von den heutigen Machtinhabern
gegebenen Begründung für diesen Beamtenschub achtlos Vorbei¬
gehen. Der amtliche Prestedienst der preußischen Staatskommistare
gab an , die Mabnahme gründe sich auf das Prinzip der Verbilligung
und der Vereinfachung der Verwaltung . Dab aber nur republikani¬
sch« und ehemalige mittlere Beamte das alleinige Opfer dieses
Sparsinnr geworden sind , kennzeichnet bereits das Entschuldigungs -
gestammel der Reaktion , das in Wahrheit nur eine Zwecklüge ist.
Sie ist der „autoritären und christlichen Staatsführung " gut genug,
die Mittel »um Zweck zu heiligen . Und dieser Zweck ist : die ge¬
samte preußische Verwaltung wieder zu einer Domäne und Futter¬
krippe ostelbischer Junker und Korpsstudenten »u verwandeln . Es
ist das Organ der christlichen Gewerkschasten . „Der Deutsche "

, der
die volks« und staatsfeindliche Tendenz der Baronswirtschaft in
folgenden Worten treffend charakterisiert : „Alles was republi¬
kanisch eingestellt oder verdächtig ist , wird beseitigt . Was haben
die Kreise, die heute regieren , für ein Geschrei gemacht wegen der
„Parteibuchbeamten -Wirtschaft" in Preuben . Und jetzt ? Die
dünne Oberschicht der heute Regierenden will nicht nur die Macht,
sondern den gesamten Staatsapparat in die Hand bekommen ."

Wir verzichten auf die Wiedergabe anderer republikanischer und

demokratischer Stimmen und zitieren das einzige restlos hinter
dem Pavenregime stehende Berliner Zeitungsunternehmen , das
des Herrn Hugenberg. der in seiner „Nachtausgabe " sagen läßt :
„Die Pensionierung ist natürlich auch auf die volitischc Einstellung
der betreffenden Beamten zurückzufübr̂en"

. In ihrem Triumvb -
gebeul vergißt die schwarz-weiß- rote Baronspresse völlig , dab Herr
von Papen und seine Kommisiare nur entlassen haben , „um zu
sparen" ! So bestätigen die Papenblätter , daß die „Spar -Lüge"
nur das Mäntelchen sein sollte kür den wahren Zweck : Die Ver¬
waltung und das Volk in die Zetten Wilhelms II . zurückzufübren,
wo die Herren fein säuberlich unter sich find und das Volk gerade
gut genug zu bezahlen und das Maul zu halten .

Was die Beamten in Zukunft von den Zufalls -Machthabern in
Preuben -Deutschland zu erwarten haben , beweist die Art und Weis« ,
wie höhere republikanische Beamte der preußischen Ministerien
rn den einstweiligen Ruhestand versetzt worden sind . Die „autori¬
täre Staatsführung " fand es nicht einmal der Mühe wert , die
Entlasienen vorher persönlich zu benachrichtigen. Nachmittags
gingen sie ahnungslos aus ihrem Dienst und abends erfuhren sie
durch den Rundfunk , daß sie in den Ruhestand versetzt seien . Wer
nicht am Radio saß , dem konnte es passieren , daß ihm am nächsten
Morgen die Zeitung oder gar die Milchfrau die Nachricht von
seiner Amtsenthebung als Neuigkeit überbrachte

So wurden 68 höhere Beamte der Ministerien behandelt , unter
denen sich anerkannte und hochgeachtete Wissenschaftler befinden
und teilweise Staatsdiener , die sich seit 25 Jahren und länger her¬
vorragende Verdienste für Staat und Volk erworben haben . Jede
Hausfrau würde sich schämen , in solcher Weile ibre Ha » »ong --strN«e
zu behandeln , wie es sich die höchsten Beamten von den Herren
Papen und Bracht gefallen lassen mußten . Das eröffnet gleich¬
zeitig einen Blick in die soziale Gesinnung der neuen Machthaber
und zeigt, welcher Art nach ihrer Meinung die Beamtenvolitik sein
mub-

ü ) eiß

Milchkaffee mit Mühlen Franck !

vie gute Kaffeewürze Mühlen Zranck wir- aus C- elzkchorie hergestellt.

Schutzmarke
k. Meinigk Fabrikanten HllttMch $ tOtld ! SöhNll , Lu»« igsburg/w «bg.

SohuUmark «
i



Seite 4 Dienstag , 15 . November 1932 Nr . 266

&Ln steue* ShelsA?
Gerüchte um die Papen-Barone — Und der Reichspräsident ?

Die Luft ist geschwängert mit Gerüchten . Das kann
nicht wundern in einer Zeit , in der man weiß, dah sich das
Reichskabinett mit dunklen Plänen trügt und jeden Tag aufs
neue beweist , dah es unter einer autoritären Regie¬
rung eine Regierung versteht, die ihre Existenzberechtigung
nicht aus dem Willen des Volkes und seiner Vertretung , son¬
dern aus dem eines über den wahren Stand der Dinge b e -
mußt im Unklaren gelassenen Reichspräsi¬

denten herleitet . Man braucht nicht alles zu glauben , was
eifrig von Mund zu Mund kolportiert wird und seinen Nie¬
derschlag in gewissen Andeutungen der Presse findet . Aber
es wäre leichtfertigt, sich über alle , die warnenden Mitteilun¬
gen einfach hinwegzusetzen . Nach dem , was wir mit Herrn
von Papen bisher erlebt haben , sind wir gezwungen, mit
allen Möglichkeiten zu rechnen , mögen sie auch noch
so absurd erscheinen .

Der Versuch , die „nationale Konzentration " auf dem Wege
über Besprechungen mit den Parteiführern
zu beleben, ist gescheitert , noch ehe die Verhandlungen be¬
gonnen haben . Aber ist das ganze von allem Anfang an mehr
gewesen als das Bemühen , einen Vorwand zu finden ?
Die Papen -Barone konnten keinen Zweifel Uber die Erfolg¬
losigkeit eines Vorgehens hegen, das den Parteien nur die
Wahl ließ, sich entweder ihrem Willen bedingungslos
zu unterwerfen oder die vollständige Unmöglichkeit einer Ver¬
ständigung zwischen dem Parlament und der gegenwärtigen
Negierung offenkundig zu machen . Und da Herr von Papen
um die Aussichtslosigkeit seines Beginnens wissen muhte, tritt
man ihm mit der Behauptung , er habe nur eine Kulisse für
seine weiteren Handlungen schaffen wollen, sicher nicht zu
nahe . Wahrscheinlich betrachtet er es noch als einen beson¬
deren Elücksumstand, dah Hitler die Aufforderung
zu einer Unterredung überhaupt ablehnt .
Das schafft ihm, ganz gleichgültig, ob die anderen Geladenen
erscheinen oder nicht , und ganz gleichgültig, wie sie sich äußern
werden , willkommene Gelegenheit, die Schuld an dem Schei¬
tern seiner angeblich so guten Absichten der größten von den
in seinen Augen nationalen Parteien zuzuschieben .

Was aber soll dann weiter werden? Hier setzen die Ge¬
rüchte ein . Da heiht es , der Reichstag solle noch vor sei¬
nem Zusammentreten aufgelöst werden. Zweimal haben
sich die Wähler mit überwältigender Mehrheit gegen den
Papenkurs und die Papen -Barone entschieden . Sie würden
cs ein drittes Mal ebenfalls tun . und alle in der letzten Zeit
angestellten und in Zukunft vielleicht zu wiederholenden Be¬
mühungen , einen Gegensatz zwischen dem Volk
und denParteien zu konstruieren, würden an diesem Er¬
gebnis nichts ändern können . Die nochmalige Auflösung kann
deshalb nur den Sinn haben , das Regiment der Papen -
Barone gegen den Willen der überwiegenden
V o l k s m e h r h e i t weiterzufübren . den Volkswillen weiter
,u mißachten und nach den Wünschen einer kleinen Clique
-veiterzuwursteln . Alles das ist nur möglich , wenn sich die
Papen -Barone entgegen dem klaren Wortlaut der Verfasiung
nieder über das Parlament hinwegsetzen , wenn
sie versuchen , Reichsreform und Verfasiungsreform unter Be¬
rufung auf das staatliche Not st and s r e ch t , d . h . ein
Recht , dessen Existenz nur von den reaktionärsten Staats -
rechtslehrern anerkannt wird , durch Verordnung zu oktroyie¬
ren . Es gibt Leute — und sie gehören nicht zu den leichtsin¬
nigen Schwätzern — die dem Kabinett Papen solche staats -
streichlerische Absichten allen Ernstes nachsagen und ihre Ver¬
wirklichung schon für die nächsten Tage ankündigen.
Sie trauen einem Manne wie Herrn von Papen in Anbe¬
tracht seiner Unbekümmertheit, mit der er diese Welt sieht ,
alles zu.

Allein die Tatsache, dah Gerüchte der gekennzeichneten Art
im Umlauf sind , ruft die schwersten Beunruhigun¬
gen und Erschütterungen hervor , und alle denen
es um das deutsche Volk zu tun ist , müsien von den Papen -
Baronen endlich ein klares Wo r t verlangen , mit dem
sie von den ihnen zugeschobenen Plänen nicht nur mit Re¬
densarten , sondern klar und eindeutig abrücken . Auherdem
ist es dringende Pflicht , den Reichspräsidenten auf
d ! e Gefahren der Stunde hinzuweisen. Cie wäre in erster
Linie von den Mini st er pr äsidenten der Länder
zu übernehmen , denn von allem anderen abgesehen , steht ein
Gut , dessen Bedrohung Herr von Hindenburg nicht zulasien
kann , auf dem Spiel : die Einheit des Reiches . Zwar
hat es der Reichspräsident bisher nicht einmal für notwendig
gehalten , seine Barone nach dem Urteil des Staatsgerichts -
bofs zu einer an sich selbstverständlichen A n -
standspslicht gegenüber der Preuhischen Staatsregie¬
rung anzuhalten und sie zu veranlasien , dah mindestens der
Vorwurf der Pflichtverletzung auf die gleiche Art zu¬
rückgenommen wird , wie es von Herrn von Papen ins Land
hinnusgegröhlt wurde . Auch in anderen .Iällen hat der oberste
Vertreter des Volkes neuerdinas ein Verhalten an den Tag
geleat , als ob es in der deutschen Geschichte weder einen
31 . Juli noch einen 6 . November mit ihren vernichten¬
den Volksurteilen gegen die Papen - Barone
gegeben hätte . Aber schliehlich hat auch der Reichspräsidentden Willen des Volkes und den seiner verfasiungsmähigen
Instanzen zu respektieren und dafür zu sorgen, dah Erperi -
mente unterbleiben , die unser Land in tiefes Unglück stürzen
müssen . Ist er dennoch damit einverstanden , was gegen¬wärtig als Absicht der Paven -Barone überall zu lesen steht ?
Im Interesse Deutschlands ist eine schnelle und
unzweideutige Antwort notwendig !

Dw Papen -Barone stützen ihre Macht und ihr Recht auf
die Bajonette der Reichswehr. Aber esgibtnochKräfte ,
geaeu die auf die Dauer auch die Bajonette eines Heeres von
101 HO Mann versagen müsien . Die Papen -Barone sind sichdarüber nicht im unklaren . Trotzdem scheint es starkeKräfte unter ihnen zu geben , die es bis zum letzten treiben
wollen . Wir warnen sie hundert und tausendmal , um Deutsch¬lands willen . Den Anfang ihres Weges mögen sie kennen .Sein End - wird bestimmt durch die Kräfte , die trotz aller
Not auch heute noch in unierm Volke leben und die sich in
seinen Draaniiatianen und araben Barteten widersyieaeln.

„Line warme Sinke, warmes Lssenl fielft '
Spendet rnr Wkniernoikilke

7Lovemße\dtwnM,G
Sozialdemokratievor neuen Aufgaben

Don § . A u f b ä u s e r , M . d . R.
„Um die Partei einheitlich auf di« ihr erwachsenden

neuen Aufgaben geistig und organisatorisch einzustellen,beantragt der Bezirksparteitag beim Parteivorstand die
baldige Einberufung eines Reichsparteitages ."

(Auherordentlicher Bezirksparteitag SPD .. Berlin .
8. Oktober 1832.1

Das Wahlergebnis vom 6 . November ist der Protest eines ganzen
Volkes gegen die autoritäre Staatsführung und gegen die kapita¬
listische Verelendung der Massen. Die Wählerschaft hat sich durch
den Familienstreit Papen —Hitler nicht täuschen lassen . Sie hat
deshalb nicht nur die Regierung ohne Volk gelasien, sondern gleich¬
zeitig dem Dcrsallsprodukt der kapitalistischen Reaktion , dem
Faschismus , eine empfindliche Niederlage beigebracht. Auf der an¬
deren Seite wird der wablmäbige Erfolg der Kommunisten nicht
etwa als das Bekenntnis der Wähler zur Moskauer Parteipolitik
ausgelegt werden können , sondern als eine radikale Demonstration
gegen die augenblickliche Herrschaft in Staat und Wirtschaft. Ohne
Hitler kein Papen — ohne Papen keine hundert Kommunisten im
Reichstag !

Der faschistischen Rebellion vom 14 . Sevtember 1930 ist die kom¬
munistische vom 6 . November 1932 gefolgt. Aber Rebellion ist nicht
Revolution und aus der gefühlsmäßigen Aufwallung sozialer Ver¬
zweiflung läbt sich weder das Dritte Reich noch ein Sowjet -Deutsch¬
land schaffen . Es kommt nach dem 6. November mehr denn je da¬
rauf an , eigenen positiv sozialistischen Tatwillrn zu gestalten. Da¬
rum wäre es verfehlt , unter Handeln in nächster Zeit lediglich von
dem Verlauf des von der Reaktion eingeleiteten Kuhhandels über
die neue Regierungsbildung abhängig machen zu wollen. Die anti -
marxistischen Kräfte sind seit dem Wahltag erneut vom bolschewisti¬
schen Vürgerschreck befallen ; sie blasen zur „nationalen Konzen¬
tration "

. Hitler bat sich zwar erneut feierlich gegen den Reichskanz¬
ler als Person erklärt , doch bat er keine Kriegserklärung gegen
desien System abgegeben. Die Feindschaft gegen die Arbeiterklasiewird auf der Gegenseite alle Schwierigkeiten personeller Art über¬
winden lassen und schliehlich ist außer Papen und Hitler auch Gene¬
ral Schleicher noch da . Das Zustandekommen einer parlamentarisch
vom Zentrum bis zu den Nationalsozialisten getragenen Regierung
letzt die Mitwirkung Hugenbergz voraus , und es wäre eine Illu¬
sion , in einer solchen Rechtskoalition noch eine Heimstätte für die
Demokratie suchen zu wollen. Die autoritäre Regierung ob ne
Reichstag wäre Herren-Diktatur , die autoritäre Regierung m i t
parlamentarischer Rechtsmehrbeit ist Klassenherrschaft. In beiden
Fällen gebt es um die Verfasiung . das Dolksrecht. und die Rettungdes Kapitalismus auf Kosten der breiten Masien.Die klassenmäßige Zuspitzung, die mit dem Signal vom 20. Juliblitzartig aufgeleuchtet hat , wird die Sozialdemokratie veranlasien ,ihre Kampfmrthoden und Kampsmöglichkeiten zu überprüfen . DieArbeiterbewegung muh an dem geschickrtlichen Wendepunkt vonbeute die Kraft und die Freibeit haben , sich auf die ibr erwachsen¬den neuen Aufgaben einzuftellen und sich, soweit notwendig , organi .satorisch und geistig umzustellen.

Das äußere Zeichen der völlig veränderten politischen Situationwar die Verdrängung aller Vertrauensleute aus dem Staatsappa¬

rat . insbesondere aus der preuhischen Schlüsielstellung der
demokratie. Das Zusammenwirken der SPD . mit bürgerlichen
teien in der Nachkriegszeit, wie es bei bestimmten ökonomisch ' '
Kräfteverbältnisien zeitweise notwendig werden kann, wird im«"
wieder durch die Klasiengegcnsätze gesprengt werden. Die Dora«®
setzungen , durch die Beteiligung an Regierungskoalitionen lor«" ''
Errungenschaften zu gewinnen oder zu verteidigen , sind mit der F «
schenken kapitalistischenWirtschaftskrise beseitigt worden. Heute istd«
Kraft aller bürgerlichen Parteien auf die Restauration des erj<fF
terten kapitalistischen Systems gerichtet. In diesem Stadium eins '
absteigenden Wirtschaftssystems wird es nicht unsere Aufgabe l ' '1
können , den Verfall des Kapitalismus aufzuhalte «. Unsere ^schichtlich« Mission des Kampfes um eine neue Welt wird die
tung der Partei entscheidend bestimmen. Die SPD . wird die J«"

jSchutze notleidender Masien erforderliche täglich« Kleinarbeit ui®'
aufgeben, und sie wird den demokratischen Kampfboden nicht pr' «®
geben , sondern ihn zäh verteidigen . Aber die neue Periode in l*1
deutschen Politik zeigt zwingende ökonomische Tatsachen, die es
Sozialdemokratie verwebren . ibre Aktivität in der Tagespolitik '"
erschöpfen .

Wir wollen das von der Reaktion äuherst bedrohte Reichspari®ment verteidigen und wieder aktionsfähig machen ; aber wir fo®*
von ihm nicht mehr erwarten , als es die politischen KräfteverbAnisie zulasien. Die Arbeiterklasie wird sich die demokratis-ben
webrwasfen gegen Unterdrückung und Rot nicht aus der Hand nF
den lasien, obne desbalb auf die Stärkung ihrer auherparla » '®
torischen Widerstandskraft gegen die Reaktion zu verzichten. 2»
Mittelpunkt aller taktischen Maßnahmen steht der sozialistisch « 6®
staltungswille und der Mille zur politischen Macht.Der Umbau der kapitalistischen Wirtschaft zur planvollen
darfswirtschaft ist unter sozialdemokratischer Führung zum JnFeiner großen Volksbewegung zu machen . Dazu aber ist nickt «"*
die Einheit der Arbeiter , sondern in gleichem Mähe die ideologsi *
Gewinnung des gesamten Reuvroletariats unerläßliche Dora«®
setzung. Der Monopolkapitalismus bat Millionen kleinbürgerlich''
Existenzen zermalmt . Ein Scheinfozialismus der „kleinen Leute

'
der Handwerker, Bauern . Beamten . Intellektuellen und irrcscl «1'
taten Angestellten bat zeitweise dem Faschismus Auftrieb gegeben
Diesem Aufruhr vroletarisiert . bisher bürgerlicher Schichten und &"
allgemeinen Krise des kapitalistischen Denkens Ziel und Ricktunt
zu geben , das alte und das neue Proletariat zur breiten antika««'
taliftifchen Front zu vereinigen , ist unsere Aufgabe.Die Einheitsfront der Arbeiter aber kann weder durch die E'« '
beitsmanöver der KPD . noch durch mechanisch« Organisationsoc "
bindungen erreicht werden. Das Willenszentrum für die Ei »^
des deutschen Proletariats liegt nur in der sozialdemokratischenÄ"
beiterpolitik . Die von der Reaktion gewollte Isolierung allertätigen muh geseben und politisch vertieft werden. Die ErkenntiFdah sozialdemokratische und kommunistische Arbeiter nur noch auf Flelbst und ibre eigene Kraft gestellt sind , und unter Lösung all- '
Bindungen an die Regierungsgewalt im Reich eine konfeque «"
Opposition gegen die herrschende Staatsmacht treiben müsien. wi^den Willen zur Macht, zur Einheit und rum Sieg der Mast' "wecken.

So müsien Selbsthilfe und Selbstbesinnung den Ausgongsou « «'
künftiger Aktivität der deutschen Sozialdemokratie bilden . Sie wir«
sich als die sturmerprobte Organisation der deutschen Arbeiterklai!'
bewähren , um den entscheidenden Schlag der Reaktion «egen Reo « '
blik und Volk abzuwebren und die Macht der organisierten Arb ' ' '
in Staat und Wirtschaft zu erobern.

Am tyfett
Todessturz

Berlin , 14 . Rov . Ueber die Verzweiflungstat eines BerlinerSchülers Gerhard Kauffmann , der sich von dem 130 Meter hobenKreidefelsen des Königsstuhls in die Tiefe stürzte, weih das Ber¬liner „Tempo" folgende Einzelheiten zu berichten : Gerhard Kauf¬mann war das einzige Kind seiner Eltern . Sein Vater , ein Leh¬rer . war vor kurzem vorzeitig pensioniert worden. Darüber herrschtein der Familie grohe Bedrückung, zumal das reduzierte Gehaltdes Vaters dem Sohn nach Beendigung der Gymnasialzeit kaumein Studium auf der Universität ermöglicht hätte Kauffmannwar außerordentlich ehrgeizig und eignete sich weit über den Rah¬men des Gymnasialvensums hinaus Kenntnisse der Weltsprachenund in der Geschichtskunde an . Die intensive Beschäftigung mitder Geschichte Deutschlands versetzte ihn , der nach Zeungis seinerLehrer ein glühender Patriot war , in tiefste Trauer und Schwer¬mut um die weitere Zukunft des Vaterlandes .

Aufstand in Honduras
Reuyork, 14. Rov . Wie Associated Dreh aus Tegucigalva (Hon¬duras ) meldet, ist dort eine Revolution ausgebrochen. Längs derNordtu sie sollen schwere Kämpfe stattfinden .

Der Brandstifter von Wädenswil verhaftet
WTB . Wädenswil ( Kanton Zürich) . 14 . Rov . Der 42jähri«eschwachsinnige Karl Widmer , der als vermutlicher Brandstifter desBrandes im Kinderheim Bühl (Schwei,1. bei dem l2 Personen um¬kamen . gesucht wurde , ist am Montag abend verhaftet und ins Ge¬fängnis eingeliefert worden . Er hat zugegeben, den Brand gelegtzu haben . Der Verhaftete , der seit seinem 4 . Lebensjahr mit eini¬gen Unterbrechungen in der Anstalt untergebracht war , muh alsunzurechnungsfähig betrachtet werden.

Sturmkatastrophe in Japan
Tokio , 14 . Rov . An der Küste des Stillen Ozeans wütet ei«heftiger Taifun , dem zahlreich « Menschenleben ,um Opfer gefallensein dürften . Die Verbindungen sind unterbrochen. In Yokohamasind etwa 30 Käufer eingestürzt. Au» den Trümmern find bisherore, Tote geborgen worden . In Rumazu (Provinz Shizuoka) brachein Brand ans . der 500 Häuser in Asche legte.

Der Bullerjahn-Prozeß
Im Bullerjabn -Prozeh ergab sich während der Samstagverband -lung des Reichsgerichts, dah der von der Anklage konstruierteLandesverratsgrund hinfällig »u sein scheint . Man nahm an . dahBulleriahn sich an der Wittenauer Leitung der „Berlin -KarlsruherJndustriewerke " für eine Warnung , die ibm erteilt worden war .rächen wollte . Jener Verweis , durch den sich Bulleriahn gekränktfühlte , stammt aber allem Anschein nach nicht von der Direktionselbst , sondern war von der Privatsekretärin des Wittenauer Ge¬neraldirektors von Gontarü , di« als der „böse Drachen von Mit -tenau " gegolten habe, inspiriert . Aus Sandakten des inzwischenverstorbenen Direktors Selbin geht hervor , dah das Zerwürfnisoffenbar in einer persönlichen Aussprache zwischen Bulleriahn undSelbig beseitigt worden ist.
Ferner wurde ein Alibihewris für Bulleriahn erbracht. DerSauvtbelastungszeuge . Generaldirektor von Gontard hatte u . a . mitwechselnder Bestimmtheit ausgesagt , Bullerjabn sei am 23. De¬zember 1924 bei dem französischen Leutnant Jost in Ebarlotten -burg gewesen , um dort seinen „Derratssold " abzuholen . Der ZeugeKaufmann Vorhang erklärte nun vor dem Reichsgericht, daßBullerjabn zur fraglichen Zeit mit den Vorbereitungen zu einerWeihnachtsfeier in einem Lokal beschäftigt war . Vorsitzender: „Istes möglich , dah Bullerjabn von der Feier wieder weggegangen

müsien.
"

» .^ iminalsekretär Lehmann -Berlin machte Bekundungen über di"
Tätigkeit des von ihm beobachteten Mitglieds der Interalliierte .

"
Kontrollkommission Leutnant Jost . Der Leutnant sei früher Kr ' '
minalkommissar in

, Paris gewesen ; bei der Kontrollkommissio"batte er als Svezialkommiflar gearbeitet . Der Leutnant b««"fremden Leuten grundsätzlich keinen Zutritt zu seiner Wohn»«"
gewahrt .

Eine Schwindelfirma avfgeflogen
a. M .. 14 . Rov . Am Donnerstag wurdeDeutsche Finanz -Kreditkasse E .m .b .H. von der Kriminalpolizei F .«regelt. Der Geschäftsführer wurde festgenommen. Darlehenssucher,wurden Darlehen zu 3K Prozent Zinsen angeboten . Rach Elf «!!lung schwindelbafter Bedingungen begann dann eine WartezEvon unbegrenzter Dauer . Bis jetzt ist eine Summe von 120 000 *®

begehrt, » doch nur 5000 M wurden gegeben. Vier Angestelltetrauern beute noch ihrem Gehalt nach .
Eine sensationelle Verhaftung

DZ . Frankfurt a. M„ 14. Rov . Die Kriminalpolizei nabm .jjeinem Eafe den seit vier Jahren gesuchten Betrüger DaiFBertram Strauh fest. Er ist bekannt durch eine vor vier Jabr -"
verübte Brlderfälkchungsangelegenheit . Er konnte seinerzeit flüchtIund hielt sich zwischenzeitlich in Afrika . Amerika. Belgien «"?Holland auf , kam aber wiederholt nach Frankfurt . Seit etwa Ezehn Tagen ,st Strauh wieder in Frankfurt . Rach tagelangenmuhungen ist es gelungen . Strauh zu verhaften .

Der Carlshafener Raubüberfall fingiert tKassel , 14 . Rov . Die Kriminalpolizei hat festgestellt , d«
der Raububerfall auf den Kasienboten Poblmann in EarlsbaFfingiert worden ist. Poblmann hatte das Papiergeld im Ve ' ««,von 2200 -4t beiseite geschafft und 2800 Jl in Silber auf derHaustreppe verstreut und sich selbst als ..bewußtlos nieder »«!^
gen " hingelegt .

Bergwerksunglück in Lancaster
Wigan (Lancaster ) 12 . Rov . In einer Steinkohlengrube %Slfton m Ankerfield hat sich eine schwere SchlagwetterkatastrA .ereignet . Drei Tote wurden bisher geborgen. Man besär« » ,dah zwanzig bis fünfundzwanzig Angehörige der Belegschaft «

Leben gekommen sind .
* Konstanz. 14 . Rov . Selbstmord . Heute vormittag machte W

1873 in Rastatt geborene langjährige Führer der Konstanzer xtätskolonne , Sanitätsbauvtmann Otto Maier , durch Selbstm
seinem Leben ein Ende . Er gehört« 37 Jabre lang der Ta" je !,

->kolonne an . Maier war einer der Dienstältesten der badischen
tätsmannschaften . Die Ursache seiner Tat liegt in der Autdea« ^von Unregelmäßigkeiten in der Kassenfübrung . di« sich auf me« '
tausend Mark belaufen .

Marklberichle
Karlsruher Schlachtviehmarkt vom 14 . Rov Zufuhren : 60

sen. Preise : 27—31 . 25—27 , 24—26. 22—24, 20—22, 19— 20 . 47 ®
len , 22—23, 19 - 20, 18—19, 15- 18. 36 Kühe . 16—21 . 105
27—33. 19—25. Grchvieb zusammen: 248 Stück . 116 Kälber .
41 —43. 88—41 , 34—38 . 22- 27. — 1485 Schweine . «7 .43—45. 42—45 , 39—43, 37- 39 . f - , g Sauen 29—33. GelaM » .fuhr : 1849 Stück . Notiz : Beste Qualität über Notiz bezahlt-
den, : Großvieh langsam , geringer Ueberstand. Schweine
erheblicher Ueberstand, Kälber langsam , geräumt .
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Vadifches Landestheater
9Ua einstuviert : „ Floria » Geher "

too« Gerhart Ha » Ptma « « .

t, *08 Badische LrndeStheiter hat sich zum siebzigsten Gi -
Mtrtag der größte» lebenden deutschen Dichters nicht in

Unrasten gestürzt. ES sieht fast so aus , als wäre es
dem Jubiläum Hauptmann ; überrascht worden . In Erle

W der „Florian Geyer" herauSgestellt. in einer Neuem -
Mrerung, wie der Theaterzettel verlichert. ES ist unS aber
Mts ausgefallen , war an dieser Ausführung neu oder anders
?:? °» der vor 5 Jahren gewesen wäre . Und es möchte uns
3 bedünken , daß der Anlaß die Wiederaufnahme eines der
£ *?« anderen , seltener gehörten Werke HauptmannS gerecht -
L« gt hätte . Wie wir schon mehrfach betonten , liebt unser
Mter allzusehr die ausgetretenen Pfade . Abwechslung rm
^ henzettel regt aber den Appetit an , und so bleibt im
^ teresse der Vitalität unserer Landesbühne zu bedauern, daß
? vom Ehrentag HauptmannS nur mit einer mehr oder
^ 'ger ernst gemeinten Geste Notiz nimmt .

vAn sich stand die Aufführatng auf guter Höhe . Herrn
Mumbachs Regiewillen gelangen Szenen von stärkster

> ^ schlossenheit . Auch der Text erfuhr eine sorgsame Be -
Undlung , so daß die ungeheuer vielspältige und anhaltreiche
ffMung zu kräftigem Leben erstand. Herrn Hierls seelasche
MfühlungSkunst bescheerte uns einen abgerundeten , mann-
^ iten Geher, dessen menschliche Tragik sich erschütternd offen¬
ste . Auf der gleichen Linie war der stille und feine,
'
^ erlich längst gebrochene Löffelholz des Herrn Prüter
:nBelegt. Noch andere würdige und nennenswerte Erschei -
Mgen ragten aus dem Gewimmel der nahezu 50 Gestalten.
3?lt führen an die Herren Brand , Kloeble , v . d . Trenck ,

>^,hlen , Gemmecke und ganz besonders Schulze , dessen
L .^nnann zu den besten Erscheinungen des Abends gehörte,
sondere Anerkemaung gebührt Frl . Bertram für die
Mn haft bewegliche Lagerdirne Marei . Das Publikum kargte
Mt mit Bei 'ali .

M.

Zweites Sinfonie - Konzert
feilte , wo es um den viel angefeindeten „getauften Menschen"
Mvler ruhiger geworden ist. steht nur noch der Musiker , der Kom -
Nu«t Mahler zur Diskussion . Und diese ist auch abgeschlossen. Hoch,

bleibt noch die Frage offen , ob Mahler zu den Klassikern zu
ist . oder ob er als einer der Wegbereiter der Moderne an -

N°ben werden darf . Die Urteile einiger tiefgründiger Mahler-
» Klravhen geben hier noch auseinander. Der frühe Mahler ist
Msiker. in den lebten Schöpfungen lassen sich jedoch sehr merkliche
ss?ren der Wiener Neutöner nachweilen , ganz offensichtlich im

von der Erde " und da wieder im „Der Einsame im Herbst
j? » der Vollblutmusiker Makler an den Offenbarungen der Mo-

nicht achtlos vorübergehen konnte , ist selbstverständlich . Er
* * in seinem „Lied von der Erde "

, das nichts Typisches von
Sinfonie aufweist, sich textlich wie musikalisch der Exotik mit

,? Ut und Haar verschrieben . Sein Genie hat sich bei dieser Schöv «
3 ganz und gar in die Erotik eingelebt, es lieb keine Rückfällig¬
en zu , es blieb bis zum letzten Ton in einer andern Welt ver¬
tuet . Ez min gleichsam trunken von der Schönheit, mit der dre
LMchen Dichter singen . Mit der gleichen Inbrunst singt auch
„.^bler seine wundersamen Weisen . Die Erotik Mahlers im . .Lied
.?n der Erde " ist weniger greifbar wie die Verdis in der Aida.

Straubens in der Salome , oder Puccinis in der Butterfly
, 'r Turandot. Mahler behandelt seinen Stoff seingeistiger, seelen -
0» , ' mit einem mahnenden Jenseitsgefübl . mit einer Lebens -

b5M, die Umschlägen kann in trunkene Frühlingsfreude und die
ousllinst in einer schwermütigen Weltanschauung , deren letz -

. •* 3iel in der „Ewigkeit bl -rut"
. Der Komponist zeigt sich hier als

k
* vollendeter Lyriker , der mit Tuschen und Tinten , wie sie nur

Kleine chinesische Pinsel kennt , seinen Hörern von der Schönheit
Welt traumhafte Gebilde aufzeichnet. Generalmuiikdirektor

r.!*°s hat mit seinem Orchester und zwei ganz auserlesenen Mah-
Hangern. Louise Miller und Ludwig Graveur, dem einzigarttgen
«l " '

eine vollendete Wiedergabe zuteil werden lassen . An den An-
,lj

" S des Abends war Mozarts G -Moll -Sin onie gestellt . Ihre
^ säuberliche etwas trockene Durchführung fand lebhrf^

n

Volksbühne
November-Vorstellung „Die Regimentstochter ".

Komische Oper von Donizetti .

Ä tn ein musikalisches Werk leichteren Genres auf daS
able Alter von 92 Jahren zurückblickt und immer noch

IljP Zuhörern Beifall entlockt , so muß solche Dauerwirkung

auf wirklichen Qualitäten beruhen. Vielfach muten uns die
Stoffe alter komischer Opern reichlich verstaubt , überaltert , ja
sogar läppisch und ungereimt ans und es ist lediglich das
gefällige musikalische Kleid, das den vertrockneten Gegenstand
konserviert. Die „Regimentstochter" der Bergamaskers Doni¬
zetti steht nicht in dieser Reihe . Der Stoff , aus so entlegener
Epoche er geholt sein mag , begegnet heute noch dem Interesse
der Zuhörer . Er läßt sich grob auf die Formel des Kampfes
zwischen Konvention und Natur bringen . Schlägt schon das
soldatische Element des ersten Aktes durch seine Frische stark
ein , so wirkt der zweite Teil mit der wirksamen Gegenüber¬
stellung des hochadligen Milieus mit seiner Herzensdürre einer¬
seits und dem fröhlichen, naturgemäßen , blutpollen Leben
des Soldatentums andererseits z . T . fast modern und aktuell.
Die Sympathien der von einer fast lückenlosen Baronie re¬
gierten Zuschauer stehen erfreulicherweise mcht auf Seiten
des Adels mit seinem falschen Glanz , und jedermann wird
die großzügige Geste der ehemaligen Markedenterin billigen ,
wenn sie der Stimme ihres Herzens folgt und die Neigung
verrät , ihrer großen Stellung zu entsagen . Freilich wird das
happy end erst durch die Seelengröße der Marchesa herbei¬
geführt , die durch eine schöne Selbstüberwindung wirklichen
Adel verrät , so daß sie uns doch wieder Achtung abnötigt und
wir sie des Soldatenkusses für würdig erachten, den der bär¬
beißige Sergeant Sulpice ihr zugedacht hat .

Der an sich nicht unliebenswürdige Stoff wird durch eine
gefällige Musik noch gehoben. Donizetti ist einer der Nachfolger
Rossims , der zu seiner Zeit der italienischen Musik durch
seine straffe Rhhthmisierung und eine unerschöpfliche Fülle von
Melodien neues Leben einhauchte und die Welt Europas zur
Begeisterung hinriß . Selbst Goethe zeigte sich von ihm be¬
zaubert , trotz der gelegentlichen Flachheit dieser Musik, die aber
im besten Sinne populär ist . Donizetti hat ebenfalls den Sinn
für das feine Melos , und viele Stellen seiner Regiments¬
tochter scheinen unverwüstlich.

Im Vordergrund der von V . Pruscha lebendig und farbig
inszenierten und hier bereits gewürdigten Aufführung stand
Frl . Lotte Fischbach als Marie , Herr Nentwig als
Tonis und Herr Löser als Sulpice . Frl . Fischbach entledigte
sich ihrer Aufgabe mit einer naturburschenhaften Munterkeit ,
die den weiblichen Charme doch nicht vermissen ließ . Ihre ge¬
sangliche Leichtigkeit und die Art , wie sie mit yeschickten Hän¬
den die Trommelschlegel regierte , trugen ihr bei offener Szene
Applaus ein . Die übrigen Rollen lagen in den Händen von
Elfriede Haberkorn , Wera Kratzer , den Herren
Hospach und Lindemann . Reicher Beifall ward den
Künstlern , di« gesanglich wie darstellerisch ihr Bestes gaben
und unsere Volksbühnenmitglieder sichtlich zufriedenstellten .
Herr Kapellmeister Keilberth holte sich mit der Ouver¬
türe einen wohlverdienten Sonderapplaus . M.

Vorträge
Bortrag über Rembrandt.

Unter der Bezeichnung „Freu» »; to.*« Badische» Kunsthalle"
hat sich in Karlsruhe ein Kreis von Kunstfreunden zusammen¬
geschlossen , der an der Entwicklung der Kunst lebhaft interes¬
siert, sich zur Aufgabe macht , die Absichten und Ziele der
Badischen Kunsthalle kräftig zu fördern . Wie schon in den
letzten Jahren veranstaltet er auch diesen Winter eine Anzahl
Vorträge , die mit Kunstgebieten der Vergangenheit und Ge¬
genwart vertraut machen sollen . Daneben her geht eine Reihe
von Ausstellungen , die überwiegend das Schaffen moderner
Meister zum Gegenstand haben. Der erste dieswinterliche
Vortrag „Rembrandt »»» der Orient" fand im neu eröffnet« »
Kupferstichkabinett statt und gab Frl . Dr . Fischl Gelegenheit
zahlreiche Gäste und Mitglieder zu begrüßen. Der Referent
des Abends , Prof . Dr . Fraenger , Direktor der Stadt -
bibliothek,in Mannheim , behandelte sein Thema nicht nur
vom kunsthistorischen und aesthetischen Standpunkt aus , son¬
dern wußte durch eingehende kulturhistorische Erläuterungen
über die Lebensbedingungen der Juden in Amsterdam zur
Zeit RembrandtS das Interesse seiner Zuhörer zu fesseln.
Schon lange ehe Rembrandt sein Haus im Judenviertel bezog,
hat es ihm die Mystik, der Prunk und der Schmuck orientali¬
schen Lebens angetan . Daß Rembrandt so gerne verhüllte
Menschen in fantastischen Aufzügen malte , hat man als be¬
sondere Eigenart nordischen Kunstgeschmacks erkennen wollen .
Im Gegen >atz zur italienischen Renaissance , die gleich ihren
griechischen und römischen Vorbildern den schönen nackten
Körper sich darzustellen bemühte. Rembrandts Neigung aber
fand sich in der Romantik, , er ist ein Exotiker großen Stils ,
dem jede Prüderie fern war . Durch sein ganzes Leben zieht
dieser Einfluß des Orients , der sich mit d:n reifenden Jahren
des Künstlers zu immer tieferer Verinnerlichung wandelt .

Prof . Fraenger zeigte ganz ausgezeichnete Lichtbilder, die die
in Form und Inhalt vorzüglrchen Ausführungen wirksam
illustrierten . e. st .

LtchllpteU»Suse»
Schauburg : „Annemarie , die Braut der Kompagnie"
Die Flut der Militärschwänke und -Posten schlägt besonders hohe

Wellen. Zwar hört man nichts von Kanonendonner. Maschinen -
gewebrfeuer , erschrickt nicht ob der einplatzenden Bomben und schaut
keine Zerstörung , in der ängstliche Menschen ihr Leben zu retten
versuchen oder sich vor den dicken Schwaden der Gase retten wollen.
Dafür strahlt das Soldatenleben in den buntesten Farben, die sich
ein junger strammer Mann nur vorstellen kann. Weit gefehlt zu
glauben, die Wahrheit feiert Triumphe. Mag sein , daß die ober
jene tolle Begebenheit auch praktisch vorkam , sonst aber ist natür¬
lich die Annemarie, als Braut der Kompagnie, entschieden über¬
trieben. Uebertrieben mit den einfachsten Mitteln , deren sich die
Spielleitung spaßbalber nur bedienen konnte. Es hagelt geradezu
Pointen , deren Wirkung sich der Ernsthafteste nicht verschließen
kann. Mannschaft und Offiziere zeichnete man. denken wir an die
Seitensvrünge in Bezug auf Poustage, in einigermaßen glaubhaf¬
ten Formen. Es ist köstlich , mit anzusehen , was für Auswüchse ein
Befehl haben kann, wenn er nur um des Befehls willen statt ver¬
nünftig gegeben wird. Verständig gesehen kann man die ganze
Blutenlese militärischer Auswüchse doch nur von der leichten ,
unterhaltsamen Seite nehmen , wenngleich immer der Hinterge¬
danke einer Elorifizerung des Militarismus darüber schwebt.
Doch muß zugegeben werden , daß von Parteiigkeit nicht die Rede
sein kann, denn so manches kriegt eines auf den Deckel , wenn auch
sparsam . Die Hauptsache bei der ganzen Geschichte ist doch nur ,
daß die Annemarie ihren Musketier kriegt ; anfangs ist sie arg
schüchtern , allmählich aber wird sie langsam warm, als sie merkt,
daß sie auch hübsch sein kann und die Soldatenköpfe zu verwirren
imstande ist. Zu dem ganzen sprühenden Blödsinn eine friichfröh-
liche Schlägerei wegen dem Mädel , dazu Trari-Trara und ein
bißchen Marschmusik; alles ist in Hochform, hauptsächlich Lucie
Englisch . Wie gesagt , ein Lachschlager ä la „Drei Tage Mittel¬
arrest" und „Reserve hat Ruh"

. Man will ja nur lachen und sich
freuen , das kann man uneingeschränkt . Das Ganze ist doch nur
Allotria.

Refi: „Die Herrin von Atlantis ."
AIS Gesamtbeil genommen ist der Mm die Konzentration von dem ,

was uns unerklärlich , schleierhaft erscheint und immer unbeantwortet « in
Rätsel bleibt, dar über den todbringenden Schlund der Wüste schwebt wie
«in Zauber der Vergangenheit, gleich einer Mär aus 1000 und einer Nacht
umwoben von Geheimnissen . ES ist die filmische Dichtung von Mensch-
veitsträumen. dessen Manuskript - und Drchbuchmoliv « ia von dem hel¬
lenischen Dichter -Philosophen Platon im Grunde genommen herrühren .
In besten Phantasie lebte eben jener Weltreich . Atlantis - , worin wir
Menschen der Jetztzeit, die wir den Film anschauen , vielleicht Verwirk¬
lichung manch stillen Verlangens nach Unbestimmtem erblicken mögen: ein
Hingezogenfein nach einem Land , um dabei zu bleiben , d« S Friedens,
der Schönheit und Freud« , das allerdings, und das ist das Bestrickende,
unbefriedigtes Verlangen, Sehnsucht bleiben wird, deren dauernder Be¬
stand als Sinnbild in der Entfernung des jungen Kapitäns der Frem¬
denlegion vom Fort und dem Zuge nach Atlantis liegt . Die Darstellung
hält sich, mit Ausnahme der Helmann — Wladimir Sokoloff — nicht
viel über den Durchschnitt , abgesehen von Trägern kleinerer Rollen. Das
Gesüge der Regie Pabst hat den antiken Stofs so geformt, daß ein aus¬
gesprochener Abenteurerfilm entstand , den man nicht ohne tiesen Eindruck
sehen wird, obwohl man sich die ganze Sache etwas grandioler auSge -
malt hat .

DI« Wochenschau unterrichtet prompt und der Szöke -Szakall--Film
. Mein Name ist Lampe " ist eine Erleichterung gegenüber dem spannen-
den Haupttetl._

Stanöesbuchauszüge Ser SlaSt 6arlsn»tre
Todesfälle und Beerdigung»,eiten . 11 . Nov. : Josef Kary, Kauf¬

mann. Witwer , alt 8V Jahre . — 12 . Nov. : Elsa Reichenbacher , olt
39 Jahre . Ehefrau von Karl Reichenbacher . Wirt . Beerdigung am
15. November. 14.30 Ubr . Maria Weisbauvt . alt 20 Jahre , obne
Beruf, ledig. Otto Webel. Ministerialoberrechnungsrat a . D .. Wit¬
wer , alt 75 Jahre (Pforzheim) . — 13. Rov. : Helene Peter , alt
74 Jabre , Ehefrau von Jofef Peter , städt . Arbeiter a . D . Beerdi¬
gung am 16. November, 14 Uhr . Karl Hivv, Kaufmann, Ehemann,
alt 59 Jahre . Feuerbestattung am 15. November. 14 Ubr . Dr.
Eduard Brian , Medizinälrat , vrakt . Arzt . Ehemann, alt 85 Jabre.
Feuerbestattung am 16. November 14 .30 Ubr Adolf Schanno, Bier¬
brauer , Ehemann, alt 62 Jabre . Beerdigung am 15. November.
15 Ubr . — 14. Nov. : Gottliebe Schilling, alt 82 Jahre , Witwe
von Bernhard Schilling. Schreiner . Beerdigung am 16. November,
13 Ubr . Magdalena Griebel, alt 70 Jahre . Mtwe von Karl
Griebel. Schlosser . Beerdigung am 16. November, 13.30 Ubr . Paul
Weise, Schneider , Ehemann, alt 67 Jahre . Beerdigung am 16. No¬
vember , 14 .30 Ubr . Hans Freiherr von Salmuth . Oberst a. D ..
Witwer , alt 77 Jahre (Ballenstedt) .

Nur ja nicht fortschiitten!
Dar wäre schade um di« gut « PeisiNauge. Man soll zwar eine ge¬

braucht« Laug « nicht mehr zum Kochen der Weißwäsche nehmen , aber zum
Duichwaswen grober Buntwäsche tkllchenschürzen und dergleichen ) —
eignet sie sich noch vorzügltchl Doch niemals vergesicn : Für jeden kestel
Weißwäsche jedesmal «ine frische Lauge kalt ansctzen.
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Frau und gcwcrhschaff
Auch für Frauen haben sich dse Zeiten nicht unbedeutend geändert. Heute

ist der Wirkungskreis der Frau doch ein wesentlich anderer als vielleicht
vor einem Salben Jabrhunderi . Die Bindung an die Hauswirtschaft ist
in dieser Entwicklung daS Beständige geblieben. Mehr als mir gut er¬
scheint ist dar junge Mädchen , dt« Tochter vor und zum großen Teil nach
her Berheiruaiung zu wirtschaftlicher Riitarbeit verurteilt. Warum mutz
dar so sein ? Weil dar Verhältnis der Lebenskosten zu dem Entgelt für
geleistete Arbeit in schreiendem , ungerechien VerhälintS steht. Würde die
Frau nicht Mitarbeiten, dann wäre cS in vielen Fällen gänzlich , unmöglich ,
datz junge Leui« an eine Eh « noch denken könnten .

Gerade in der BerufStättgkett ist mancher Mädchen und manche Frau
oft direkt gezwungen, in vtelem nachzugeben , was ihren yrauenstokz b«.
Hisst . Nun kann man ja darüber verschiedener Meinung sein . Grund¬
sätzlich dars man den Stolz einer Frau als etwas Erhabenes ansprechen .
Findet man ihn heutzutage genügend oft ?

Viel« Mädchen und Frauen gibt eS noch immer , die eS unter ihrer
kaufmännischen Würde, unter ihrem Stolz , am verkehrten Platz« , halten,
über OrganisattonSfragcn zu reden . Daraus resultiert auch, datz eS sehr
schwer hält, di« Frauen zu überzeugen , daß di« Organisation eine Not¬
wendigkeit ist . Wenn man ein klein wenig di« Augen offen hält, dann
kann auch jeder weiblich « Wesen heute seststellen, datz dt« Berufe besser
entlohnt werden, di« am besten organisiert sind . Auch das angeborene
Iledneitalent des weiblichen Wesens sollt« es nicht versühren , immer wie¬
der aurzurechnen , was man für dc« GewerlschaftSbeitrSge alles sich hätte
kauft » und anschassen können . Den» daS ist kurzstchltg. In der Eh« ist
mehr noch wie wo anders dar geistige Band dar , was aneinandeiftttet.
Man soll mit seiner Frau nicht nur . daS Häuslich « und vieNeicht einmal
einig« Begebenheiten aus der ZeiiungSrubrik . Aus aller Welt " erörtern ,
sondern soll sie ttilhaben lasten an mustkalischcn, künstlerischen Genüssen ,
auch an Debatten über Politik und gewerkschaftlichen OrgantsattonSfragen.
ES müßt« die Herfftllung gegenseitigen VerständnissesGeltung haben . Die
Frau mutz wtsten , warum und weshalb ihr Mann das und jenes 1» den
und jenen Dingen tut uud dann wird viel leichter mancher erreg » Zwi¬
schenfall schon vorher gemeistert sein . Die Frau darf sich aber auch nicht
alS zu stolz und zu erhaben dünken , sich verstehend und begreifend der¬
artigen Fragen anzunchmen. Di« meisten Männer haben leider auf dt«
Fragen der Frauen meistens di« gerade klassische Antwort : »Ja . daS ver¬
stehst du nicht !" Damit sind sie allem aus dem Wege gegangen und st«
haben sich vor weiteren Fragen geschützt. Kurt Schöpflt ».

flerren ~Wüachc
Oberhemden, Sporthemden
haafeoSievodeilbatt andbÜltgbe

Wüsche -£ utz
Waldtteaßx I H. neben Goio»*eam

Beacbien Sie die Schauiensleratulagt

Kratz
Waldetiaße 4 , r eben Gat6 Tfage
£cht , v Slahlwaten

' Ufa 4*afü ' ^Meiste. JiöAeS , xute

TLwt im Siaödage - MeßeMuui *

Massage Sa , Sek? Wald - and Katseistr .

Handarbeiten
Wolle , Strümpfe

Siels das Neueste
zum billigsten ‘Preis

Vieser & . m . b . u .
Karlsruhe , Kaisevslr. 225

Uilberg's Oberhemden
sind Bielefelder
Qualitätserzeugnisse

Wamche -rffllheTg
Sophienslt . Gehe Waldstr

Junker <§ 8uh-Qashetde
Kohlenheide v.Mk.70 .- an

im Fachgeschäft
K . Uaug , Karlslr . 28

Wüsche und 8efien preiswert und gut

Christ . Certel
Jetzt Kalsevstvaße 19t
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Jugend -Veranstaltungen
Wochenprogramm -er SNI

Groß-Karlarabe
Lienstag ; Gruppe Rüppurr : Gruppenabend im Kmder-

xnten .
Grupp « '

Ost : Wir singen . Liederbücher mitbringen .
Mittwoch : S AJ . Falken : Spielabend im Nest.
Touuerstag : Groß - Karlsruhe . Von IS — 19 . 30 Uhr :

Bibliothek im „Volksfreund ". Alle Bummler werden extra
eingeladen .

Gruppe Mühlburg : Um 20 Uhr : Gruppenabend .
Gruppe Daxlanden : Unterhaltungsabend in der Hütte .

Durlach
Mittwoch , den 16 . November : Wir gehen ins Baden . Treff¬

punkt H8 Uhr am Elaspalast mit den Rädern .
Donnerstag , den 17. November : Genosse Stern spricht über

„Weimar ob« Potsdam "
. Genossen es wird interessant , kommt

alle .
Sonntag , den 20 . November : Frei .

Eriitzinsen
Donnerstag , den 17 . November : Wir gehen nach Durlach zum

Bottrag des Genossen Stern . Treffpunkt % 8 Uhr am Bahnhof .
Sonntag , den 20. November : Frei .

Achern
Dienstag , abends 8 Uhr im Heim Zusammenkunft . Es findet

«in Vortrag des Gen. W . Schuh statt .

SSG . Am Mittwoch spricht bei uns Een . Hauvtlehrer Hellinger

über : „Religion und Sozialismus " . Bringe jeder einzelne zu die¬
sem Abend Freunde mit .

WochrnprogrammSer SinSerfreunve
Eroß - Karlsrube .

Rintheim -Oststadt: Mittwoch von 3 bis 5 Uhr in der Schule' Rintheim .
Südstadt : Mittwoch : Jungfalken von . Vsb bis Vi7 llbr im Ju¬

gendheim. Rotfalken : von bis 8 Uhr im Jugendheim .
Weststadt: Mittwoch von 8 bis 7 Uhr in der Gutenbergschule.
Daxlanden : Mittwoch : Jungfalken von 143 bis J45 Uhr im

Karlsruher Hol .
Darlanden : Rotfalken : Samstag von 4 bis 6 Uhr in der Zu¬

flucht.
Helfer : Freitag 8 Ubr , Ritterstr . 7 Besprechung wegen der Aus¬

stellung. Pünktliches Erscheinen ist notwendig .
Alle Gruppen beteiligen sich an der Fahrt nach Ettlingen . Dort

läuft nochmals der Film von der Kinderrepublik Seekamv.
Durlach

Mittwoch , den 16 . November. 3 Uhr : Nestfalken Zusammenkunft.
% 6 Uhr : Rote Falken : Basteln .

Juugfalken :
In den Wintermonaten kommen 4 . Kl . Mittwochs um 3 Uhr,

8. Kl . Mittwochs um % 6 llbr zusammen.
Weingarten

Jungfalken : Mittwoch , den 16 . Nov., mittags 2 Uhr zur Hütte .
Rote Falken : Mittwoch , den 16. Nov. . abends 5 Ubr zur Hütte .
Achtung! Wer das Buch „Spielzeug bauen wir selber" bestellt

hat , kann es am Mittwoch abend 8 Uhr in der Hütte abholen .

I Volkswirtschaftliches
fjypotttchen-flotoerordnung

TNB . Berlin , 12. Nov. (Eig . Meldg .) Durch eine Verordnung
des Rerchspräfidenten wird das Recht des Gläubigers , die Rück¬
zahlung von dinglich gesicherten Forderungen zu verlangen , b » s
, um 1. Avril 1 834 hinausgeschobe . n . Den Interessen des
Gläubigers ist dadurch Rechnung getragen , daß er im Falle des
dringenden Bedarfs der geschuldeten Beträge das Amtsgericht an -
rufen kann, das, die Hinausschiebung der Fälligkeit ganz oder teil¬
weise unterbleibt .

Seöroflelie Sutteretnkuhr
So sehen die „Fett -Töpfe" der Zunkerregierung aus

WTB . teilt mit : Mit Wirkung vom 15. November 1932 wird die
Einfuhr von Butter neu geregelt . Der Zollsatz für Butter beträgt
von diesem Tage ab autonom 100 Jl , jedoch vertragsmäßig für alle
meistbegünstigten Länder 75 Jl für einen Dovvelnntner .

Die Einfuhr von Butter wird von diesem Tage ab
grundsätzlich verboten.

Sie wird jedoch ohne Einfuhrbewilligung zugelassen für bestimmte
den einzelnen Erzeugungsländern zugeteilte Kontingente , die nur
über die mit den Erzeugungsländern vereinbarten Zollstellen ejn-
geführt werden dürfen . Als Einlaßstellen gelten bis auf weiteres
die bisher zur Abfertigung der Butterkontingente befugten Zoll¬
stellen. ^ . . . .. .

Die für das Kalenderjahr 1933 festgesetzten Kontmgente dürfen ,
wie bisher die Zollkontingente , nur in Monatsteilen von

nicht mehr als dem zehnten Teil
des einzelnen Kontingents bis zu dessen Erschöpfung eingesührt
werden. Jedoch können in den einzelnen Monaten nicht ausgenutzte
Kontingentsteile in den folgenden Monaten bis zum Ende des
Kalenderjahres eingesührt werden.

Notgeßetz über SparkoNen-Vürglchattcn
Das Staatsministerium bat unterm 12. November ein Notgesrtz

erlassen, das eine Aenderung des Notgesetzes über die Bürgschaft
des Landes Baden für einen von den badischen Sparkassen und der
Bad . Kommunalen Landesbank in Anspruch genommenen Wechsel¬
kredit betrifft . Darnach wird der Minister des Innern ermächtigt,
im Benehmen mit dem Minister der Finanzen in Anrechnung aus
den in 8 1 des Notgesetzes vom 6. August 1931, Fassung vom 9 . De¬
zember 1931 . genannten Betrag ( 40 Millionen Reichsmark) Bürg¬
schaften im Höchstbetrage von 500 000 Reichsmark zum Zweck der
Sicherstellung der Svareinleger von Sparkassen zu übernehmen,
wenn deren Eewährleistungsverbände zur Erfüllung ihrer Ber .
pflichtungen nicht in der Lage sind . Im Umfang der Inanspruch¬
nahme dieser Bürgschaften geben die Ansprüche gegen die Gewähr¬
leistungsverbände auf das Land Baden über . Die näheren Anord-
nungen trifft der Minister des Innern .

OcranftaUuncien
Dienstag , 15. November :

« adischc» LandeSllicatcr : Der Mann mit den grauen Schläsen. Ai Uhr.
Badische Lichtspiele : Melodie der Liebe. 17 und 20 .30 Uhr.
Gloria -Palast : Ufa-Persil -Tonsilm . Eintritt sreil
Kammer -Lichtspiele : Melodie der Liebe . Beiprogramm .
Palast -Lichtspiele : Ufa-Persil -Tonsilm Etnlrtlt frei.
Resldenz-xichtspicle: Die Herrin von Atlantis . Beiprogramm ,
« chauburg : Annemarie , die Braut der Kompagnie . Dazu Lustspiel, Kul¬

turfilm . Wochenschau Zeichentrickfilm .
Badische Landesgewcrbehalle : WtntersportauSstellung . BiS 20 Uhr.

wachenenae ohne um

Rheinexpress
Reich illustrierte , zterblge Wochen -
endzeitung. Bestellung : volksfreund.

| Jlus der Stadl 3)urlach
Roter Faden . Heute abend halb 8 . Uhr wichtige Besprechung im

„Tannhäuser ". Es ist nötig , datz^ alle pünktlich erscheinen . An¬
schließend Probe :

Vortragsabend . Dem A D G B . , Gruppe Durlach in Ver¬
bindung mit der SPD . und dem Arbeitersport - und Kultur -
kartell ist es gelungen , den Experimental -Psycholsgeu Rolf
Sylvero zu einem Vortragsabend am Freitag , 25 . November ,
abends 8 Uhr in der „Blume " zu gewinnen . Es werden
gezeigt höchstvollendete . Experimente auf dem Gebiete der
Telepathie , Suggestion , Hypnose . Die Veranstaltung ist für
die Mitglieder der angeichlossenen Organisationen und man
tut gut daran , sich schon jetzt ein Programm zum Eintritt
zu besorgen . Gäste können eingesührt werden . Programme30 , resp . 20 Pfennig , sind bei den Bereinsvorständen und
tunktionären erhältlich. Tie Vereine werden gebeten , den

(
5. November frei zu halten .

Stanöesbuchauszüge der Stadt vurlach
vom Monat Oktober 1932 .

Sterbefälle . Josef Ludwig Straub ^ Laborant , ledig , Karls¬
ruhe , 21 Jahre ; Gustav Künzler , Automatendreher , Ehemann ,
Untermutschelbach , 51 Jahre ; Anna Katharina Frietz geb . Volk,
Ehefrau , 54 Jahre ; Elisabeth Friederike Klett , geb . Gromer »Witwe , 84 Jahre ; Magdalene Raquot geb . Burst , Witwe ,
57 Jahre ; Elsbeth Kuch , Kind , 3 Tag « ; Friedrich Felix
Wemlinger , Schlosser , Ehemann , Berghausen , 26 Jahve ; Karl
Wagner , Dersicherungsbeamter , Ehemann , 58 Jahre ; Barbara
Geißler geb . Lichtenüerger , Witwe , 78 Jahre ; Carl Jakob
August Miltner , Prokurist , Witwer , 59 Jahre ; Emil Baum -
gärtcl . Weitzgerber , Ehemann , 82 Jahre : August Meier , Färber ,
Ehemann , 48 Jahre ; Jakob Mail , Waldhüter , Ehemann , Söl¬
lingen , 75 Jayre ; Christine Steidinger geb . Rank , Ehefrau
62 Jahre ; Josef Pfisterer , Kind, ' IV« Jahr ; Herbert Order ,
Kind , 54 Stunden ; Jakob Geiale , Eisendreher , Ehemann ,
Durlach - Aue , 68 Jahve ; Emil Fischer , Kaufmann , Ehemann ,
53 Jahre ; Gustav Karl Fleischmann , Schlosser , ledig , 30 Jahre .
Rosa Haas , Fabrikarbeiterin , ledig , 68 Jahre ; Hermann
Spohrer , Fabrikarbeiter , Ehemann , Weingarten , 50 Jahre ;
Willy Jakob Lerch , Fabrikarbeiter , Ehemann , 29 Jahre ; Anna
Ebert , ohne Beruf , ledig , Durlach -Aue , 20 Jahve ; Emma Lina
Billmann geb . Spinner , Ehefrau , 56 Jahre .

| Karlsruher Umgebung
Hagsfeld

Eemeinderatsbericht vom 19. November
Die Beschaffung eines Zimmerofens für eine Gemeindewobn»^wird bei R . Linder erledigt . — Das Anstreichen des LeichenwaEbekommt Fr . Schmidt übertragen . — Ein Baugesuch wird zut

nehmigung der Baukommission überwiesen. Eine Streitfrage
Bauherrin mit dem Nachbarn soll durch den Bürgermeister . ^der Baukommission beauftragt , erledigt werden. — In zwei E
sorgefällen werden die Kosten übernommen , in einem dritten 5a ,ist noch Klärung der Zuständigkeit notwendig . — Die Schuldst ^
bei dem am Samstag tödlich Verunglückten, ist festzustellen . '
Vom Vezirksrat wurde der Fall aus Ludwigshasen vertagt .
dem noch Ermittlungen angestellt werden müssen Zu den bE .aufgewendeten rund 6000 M kommen noch 2000 Jl Unkosten , die
Sur Entscheidung des Bezirksrats noch offen stehen . — 3 E
fahrtsanträge wurden zurückgestellt . — Für Erwerbslose soll. a»»
dem bisher zur Verfügung gestellten Ackerbaugelände, nochw"
eine Anbaufläche zur Verteilung kommen . Verlangen müssenallerdings , daß die. 16 Bewerber ebenfalls nicht mehr wie 20
vro Ar bezahlen. — Für den geplanten Umbau des Rathauses ^des Schulhauses ist kein Zuschuß zu erwarten . Die Wirtschaft̂ ,kurbelung dient demnach nur privaten , nicht aber sozialenrichtungen. Eigennutz wird also vor Gemeinnutz berücksichtigt .gebaut wird nur die Schulschenne, der Umbau des Rathauses W
water . — Am Dienstag abend werden die Rustengraben -JnEunten zur Besprechung eingeladen . — Der prozentuale AnteilsMilitaranwärter evtl , neu zu besetzenden Gemeindebeamtenstev- >
bat sich von 75 Prozent auf 90 erhöht . Diese Verfügung beEdag in Zukunft nur noch Militäranwärter in den Gemeindenstellung finden . i

Tageskalenöer M
der 3o| iafde «n .parfei Karlsruhe

Bezirk Rüppurr
Eine Parteiversammlung findet am Mittwoch . ?«16 . November. 29 Uhr . im Kindergarten statt . Auf der

grsordnung stebt ein B o r t r a g des Parteisekretärs Een . T * « " ,über „Wahlbetrachtungen " . Zahlreicher Besuch ist noto>"
»te . E,ferne Front und Volksfreundleker sind willkommen.

IEISERHE FBOHT KARLSRUHE
93 . 8 . 8

Dienstag 15. November, außerordentlich wichtige Besprechung '*
Lokal. Erscheinen aller ist Pflicht .

V. B. 8
„ Deute Dienstag , den 15 . Nov. , 8 Ubr . llebung im Klubtza^
Vollzähliges Erscheinen ist Pflicht .

Z . B . 2
Dienstag abend 6.30 Ubr Turnhalle . Schube mitbringen . ^

Deutscher Reichspost-Kalender 1933
H- rausgcgeben mit Unterstützung des Retchspostmtnistcriums . KonkorUVerlag , Leipzig 6 1 , Goethestrabe 6 . Preis RM . 3 60 Ter Dcuö,,Reichspost-Kalender ist im fiinsten Jahrgang erschienen , er gibt ivic ff iVorgänger in gemeinverständlicher Form einen Ueberblick über di«Entwicklung der Deutschen Rrlchspost und die ihr im WirticheflŜ T.

zufollcndcn Aufgaben , weist auf ihre vielseitigen , auch die wenigerkannten Einrichtungen hin und erläutert deren zwcckmätztgste und
feilste Benutzung . Der Kalender zeigt ferner , welche Maßnahmen - ,«echnlschen Hilfsmittel die Deutsche NetchSpost zu einer rcibungSloie» “ ' jschnellen Abwicklung ihres vtelgestalttgcn Betriebsdienstes benötigl . ' -von Künstlerhand entworfene Titelblatt versinnbildlicht in sicbensarbl »' ,
Offsetdruck den Paket - und PSckchendtcnst der RcichSpost . Auf den
folgenden 157 Blättern werden durch Bilder und Zeichnungen in
bindung mit lebendigen , knappen und klaren Texten zahlreicheVeiten aps dem weltumspannenden Arbeitsgebiet der Deutschen ReiE «,volkstümlich und anschaulich behandelt . Mag eS sich um denoder Auslairdsverlehr handeln , um Verwaltung . Personal oderum di« verschiedenen Betriebszweige , wie Bries - und Paketdtenst , T,.»-»der Kraslpost, das Landpostwcscn, Scheck- und Gcldverkehr, den f ^fprecher , Telegraph oder Funk , immer wieder erhält der Leser tnicrell " ^Ausschlüsse über Sinn und Zweck der BerkehrSsormcn und < tnrichtu" ,,und wertvolle Fingerzeige dasür , wie er sich ihrer am vorteilhafteste''
dienen kann. Immer wieder lern« er in der RcichSpost eine Verwo",,«-kennen, die dem Fortschritt in jeder Form dient und die das Verl" ,«und Wirtschaftsleben viel weitgehender beeinflubt , als es im allge >"e Vbekannt ist. Ausführliche Gebührenübersichten schließen den Kalcnd-e ,«In seiner äutzeren Ausmachung, mit dem reichhaltigen und I>*V
Bildschmuck , dem vorzüglichen Druck , stellt auch dieser Kalender « ine ^vorragend « Leistung ds Buchbruckergewerbes dar . Die Anschaffung ^Deutschen Retchspost-Kalenders für 1933, der für jeden Schreibtis-V, .«*Zierde bildet und mit jedem Blatt Anregung und Beratung bietet,, '
warm empfohlen werden .

Heimgestaltnng ^
Auch in den einfacheren HäuSlichletten beginnt man heute beio >!? ,^Wert auf eine wirNiche Hcimkultur zu legen. Als einer der wesent»" ^

Faktoren von Behaglichkeit fällt , für jeden ohne weiteres erkennbar- . ,«
nach neuen Richtlinien auSgebildetc Beleuchtung ins Auge. Licht >U
Räumen der Wohnung verleiht jedem Heim ohne weiteres einen
vierten Eharalter . Aber nicht nur di« Wohnräume brauchen gute» *

, /Genau so wichtig ist für ein mit wirklich modernem Verständnis etn^ ,«!'
teteS Heim dt« richtige, angenehme Beleuchtung der Küche , die
sprechende Badezimmerbeleuchtung . wie auch Licht in den
Rebenräumen und Korridoren . Gerade in der Ausstattung dieser
lichketten zeigt sich der Geist praktisch zweckmäßiger Einstcht.

HEBMSEEKEnü

lOr
Die Süddeutsche Zucker-AHtiengeseiischan Mannheim

liefert in anerkannt unübertroffener Güte und Reinheit aus ihren Werken :
Frankenthal , Waghäusel , Stuttgart , Heilbronn , Regensbusg , Offstein, Groß -Gerau '

Gußuittrfei, Gemahlene Raffinaden, Perizucken, Kristallzucker
Trinkt

Sinner Bier

»
Zucker

Rheinschiffahrt
Schleppkahn - und EilgUterbootsverkehre Uber Karlsruhe b !«te *

Karlsruher SchiffaltrtsAktiengesellschaf *
Karlsruhe



Seschichlskafender
15. R»ve«Per.

1630 f Astronom Johannes Kepler . — 1862 » Gerhart
Hauptmann . — 1918 Auflösung deS preußischen Abgeordneten¬
hauses , Beseitigung de; Herrenhauses . — 1920 Erste Völker¬
bundversammlung ln Eens . — 1923 Einführung der Renten¬
mark . — 1927 Trotzki und Sinowjew aus KPR . ausgeschlossen.

Ergebnis - er « eichslagswaM
vom b November 19)2

in der Stadt Karlsruhe
(Mitgeteilt vom städt. Statist . Amt) .

Der Vergleich des vorläufigen Wahlresultats vom Wablabend
mit den Wahlvrotokollen bat Aenderungen im üblichen Umfange
ergeben. An gültigen Stimmen sind in Karlsruhe nunmehr abge¬
geben worden für :
Amtl . Nr . Juli 1932

1 : Rationalsoz . DLÄrk>.-
P . ( Hillerb .) 33 666 - 37.66 % 36 624 = 40 .26 %

5 ; >) Dtschnat. Bolksv. 5 047 = 5,64 „ 3 794 = 4 .17 „
5a ) : 1) Radikaler Mittelstd . 99 = 0 .11 „
7 : >) Dtfche . Bolksv . 3 209 = 3.56 „ 1542 = 1,70 „

26 : >) Kleinrentn . . Inflat .-
Gesch . u . Borkriegs -
geldbesitzer 52 = 0 .06 48<) = 0,10 ..

9 : *) Evans . Dolksdienst 1616 = 1,81 1507 = 1 .66
9a ; *

"
) Schicksalsgemeinsch .

Dt . Erwerbs ! 91 = 0,10 „
14 : J) Bolksrechts-P . 115 = 0,13 „ 153 = 0,17 „
10 : Rv .d .Dtfch . Mittelst .

(Wirtschaften .) 377 = 0,42 „ 628 = 0,69
4 : Zentrumsv . 14 794 = 16,55 16 017 = 17,61 ..

11 ; Vereinte Bauern
(Dtsch. Bauernp .-)
( Dtsch. Landvolk) 8 = 0,01 „ 29 = 0,03 .,

8 : *) Dtscbe. Staatsv . 2 031 = 2 .33 M' 2 018 = 2,22 ..
27 : 3) NationaleFreibeilsp . 9 = 0 .01 „
28 : *) Dtfche . Reformp. 8 = 0.01 „
2 : Sozialdem . P . 16 514 = 18,47 „ 19 015 = 20,91 „

17 ; Sozial -Rcpubl . P . 15 = 0,02
18 : Sozialist .Arb .P . 55 = 0,06 „ 100 = 0,11 „
3 r Kommunist. P . 11 611 = 12,99 „ 9 351 = 10,28 „

21 : Freiwirtschaft ! P .
25 : Kampfgemeinsch. der 17 = 0,02 22 = 0,02 ..

Arb . u . Bauern 4 = . M 19 ° ) = 0,02 „
19 : Polenlist « 5 = 0,01 M 3 SS , „

IBD Gerechtigkeitg-
bewegung etc. 49 = 0.05 „

Zuis . : 89 393 = 100 % 90 955 -- 100 %
Dazu ungültige Stimmen : 820 788

Zus . Abstimmend« : 90 213 91743
Bei der Wahl vom Juli 1932 wurden 7 716 Stimmschein« ausge¬

stellt und 4575 Stimmschein-Wäbler erschienen an der Urne . Im
November dagegen waren nur 3 420 ausgestellt , d . h . 4 296 weniger ,
und nur 3100 wurden abgegeben, d . h . 1 475 weniger als im Juli .

Insgesamt haben am Wahlsonntag 96 213 Wahlberechtigte abge-
stimmt ( im Juli : 91743) ; das sind 77.05 Proz . (Juli 32 : 76,97 Pro -
zent) aller als wahlberechtigt in die Kartei Eingetragenen . Läßt
man — das entsvricht auch der Vorschrift des Reichswablleiters —
von den Wahlberechtigten die unberücksichtigt . welche Stimmscheine
erhalten haben , und schlägt man diejenigen zu . welche Stimmscheine
abgegeben haben , so ergeben sich wesentlich andere Ziffern . Denn
im Juli übertras die Zahl der ausgestellten Stimmscheine die der
abgegebenen um 3141 , jetzt aber nur um 320 . vor allem weil eben
damals viel mehr Karlsruher außerhalb wählten als jetzt . Nach
dieser Berechnung gab es in Karlsruhe im Juli 116 058 Wahlbe¬
rechtigte. im November aber 116 768 . Davon batten gewählt 77,26
Prozent , im Juli aber 79,05 Prozent . Also hätten jetzt gegenüber
Juli noch weitere 1,79 Prozent der Wahlberechtigten auf die Aus¬
übung ihres Wahlrechtes verzichtet. D . h . zu den 24 315 Nicht¬
wählern vom Juli sind weitere 2 240 gestoßen und nicht nur 1530,
wie es auf den ersten Blick der Fall zu sein scheint . Diesmal sind
also 26 555 in Karlsruhe Wahlberechtigte nicht an der Urne er¬
schienen .

In allen diesen Ziffern ist auch das Ergebnis vom Wahllokal
Hauvtbabnbof enthalten , dessen Resultat am Wahlsonntag abend ln
die Karlsruher Ziffern nicht mehr ausgenommen werden konnte,
weil es bei Feststellung des vorläufigen Ergebnisses ( kurz nach
9 Uhr) noch nicht vorlag . Denn am Bahnhof war erst >410 Ubr
Schluß. Im ganzen sind dort 312 gültige und 1 ungültige Stimme
abgegeben, d . b . 581 weniger als im Juli . Bekanntlich konnte dort
nur auf Stimmschein gewählt werden ; di« meisten Stimmscheine
stammten auch diesmal von Karlsruhern .

1) Gemeinsamer ReichSwahlvorschlag.
2) Miteinander verbunden im Wahlkreisverband und gemeinsamer

Rcichswablvorschlag.
s ) Miteinander verbunden im Wahlkreisverband und gemeinsamer ReichS -

wablvorschlag.
«> einschl . Interessengemeinschaft der Kleinrentner eie .
o) einschl . Arbeiter - und Bauernp .

Wünsche - es Handwerks
Der Vorstand der Handwerkskammer Karlsruhe befaßte sich

eingehend mit den Reichszuschüssen zu Instandsetzungen . Er
wünscht einen späteren Endtermin für den Beginn der Jn -
standsetzungsarbeiten als 1 . April , weil in dieser Jahreszeit
bei der Unbeständigkeit des Wetters viel« Arbeiten nicht an -

inen . Leider gehen l ' " “
beauftragten Gemei

. . . . 1bruf der ihnen zufallenden
hat unbeschadet der weitergehenden Forderung wegen Einbe¬
ziehung der Gebäudesondersteuer in das Steuergutscheinver¬
fahren eine Vorfinanzierung der Steuergutscheine für Grund¬
steuerzahlungen angeregt , um so die Beschaffung der fehlenden
Mittel ( der Reichszuschuß wird nur in Höhe eines Fünftelsder Kosten gewährt ) zu erreichen . Unerläßlich hält die Kam¬
mer die Erweiterung des Begriffs Jnstandsetzungsarbeiten
auch auf , die sogenannten SchönheitSrevaraturen . Man wird
wegen der allzu engherzig gefaßten badischen Durchführungsbe¬
stimmungen vorstellig werden . Strikt « abgelehnt wird die
Beteiligung vor sogenannten Generalunternehmern an den Jn -
standsetzungsarbetten , welche di« gesamten an einem Objekt
anfallenden Aufträge übernehmen wollen . Man sollt« nach
Meinung der Kammer unbedingt auch Hotels , Kurhäuser ,
Gasthäuier und WirtschaftSanwes n in die zuschutzberechtigten
Gebäude einzlehen , weil sie nicht ausschließlich gewerbklchen
Zwecken dienen , sondern teilweise als Wohnungen für die
Familie und das Personal verwendet werden .

Das Handwerk fordert für sich , wie dies der Landwirtschaft
bereits zugestanden worden ist , di« Verausgabung von Steuer -

Karlsruher verkchrsproblcmc
Es besteht kein Zweifel darüber , daß der Karlsruher Straßen -

oerkebr ungenügend oder unbefriedigend geregelt ist. Die Behe¬
bung der Verkebrslchwieriskeiten, oder wenigstens eine einiger¬
maßen den modernen Verkehrsverhältnissen und Derkebrsbedürs-
nisten Rechnung tragende Regelung des Verkehrs in der Stadt und
durch die Stadt gehört wohl zu den schwierigsten Problemen ,
Lösung den staatlichen und städtischen zuständigen Stellen obliegt .
An dieser Lösung sind nicht nur die „Urheber" der heutigen Ver¬
kehrsschwierigkeiten, die Auto- und Krastwogenbesitzer, interesstert.
sondern im gleichen Maße auch die Motorradfahrer , die Radfah¬
rer , die Fußgänger , die Arbeitnehmer und die gesamte Geschäfts¬
welt . Die Behandlung und einigermaßen brauchbare Lösung dieser
Verkebrsfragen liegt also im Interesse der Gesamtheit der
Stadtbevölkerung .

Es ist daher zu begrüßen, daß der Deutsche Reichs-Auto -Elub .
Ortsgruvve Karlsruhe , die Initiative ergriffen hat und die Be¬
handlung der Karlsruher Verkehrsprobleme in den Bereich seiner
Aufgaben mit ausgenommen hat . Der Deutsche Reichs-Auto -Elub
hatte aus Freitag abend seine Mitglieder , die staatlichen und
städtischen Behörden und alle Interessenten von Berkebrsangelegen -
heiten zu einer Aussprache über „Karlsruher Verkehrsprobleme "
in seine Elublokal Hotel Reichshof eingeladen , welcher Einladung
sehr zahlreich Folge gegeben wurde. Der Vorsitzende des DRAE . ,
Herr Rechtsanwalt Dr . O v v e n h e i m e r . konnte eine stattliche
Anzahl Gäste begrüßen, u . a . Vertreter der Bürgervercine . der
Rathausfraktionen , der Polizei , des Vereins für Radfahrwege , des
Verkehrsvereins , der Arbeiter -Radfahrer , des Gesamtverbandes der
Arbeitnehmer usw. Herr Dr . Oppenheimer erläuterte einleitend
Zweck und Ziel der Besprechung, er zählte zugleich auch die wich¬
tigsten Probleme auf . die Im Mittelpunkt der Erörterung zu stehen
hätten , so u . a . , welche Straßen als Fernverkehrsstraßen geführt
werden sollen ; ob die Kaiserstrabe als Fernverkehrsstraße in
Betracht kommen soll ; ob eine West -Ost -Berbindung durch die
Amalienstraße mit Durchbruch des Erbprinzen - und eventuell
Rymvbengartens möglich ist ; wie die Kaiserstrabe entlastet werden

0*

könne ; die Frage der Einbahnstraßen , der Parkplätze ; ob ein ^
bot des Parkens auf der Kaiserstrabe angebracht ist ; dann
Problem der Radfahrer und Radfahrwege ; auch die Fußgängers ,
ist ein Problem ; weiter ist wichtig die Frage des Hupens
Signalgebens , die Frage der llebergänge ; deren Sicherungen
Platzgestaltung in Karlsruhe ; die neue Verkehrsregelung £
Hauvtbabnhof . Es war eine Ueberfülle von Fragen , die Herr ^
Oppenheimer anschnitt, aufwarf und zur Erörterung stellte . *
Clubmitglieder Regierungsbaumeister Mahl und Dr . Mahl “ .
ten eine Anzahl Pläne entworfen , die im Saale aufgestellt w»
wie auch ein grober Stadtvlan von Karlsruhe . —

An die einleitenden Darlegungen von Herrn Dr . Ovvenb"
schloß sich eine sehr reg« und ausgedehnte Auslvrache ^der eine Fülle weiterer Fragen angeschnitten wurden . Die 51 (
rohrer brachten ihre Wünsche vor . der Vertreter der Bürgerve'

,.
batte mancherlei Anregungen , der Karlsruher Verke "

^verein bat selbstverständlich ebenfalls ein- grobes Jnteressi^einer vernünftigen und sachgemäßen Verkehrsregelung . Für
Eesamtverband betonte Gen. Flößer das Interesst' .

}l
Arbeiterschaft, aller Kategorien der im Verkehrsgewerbe best^ ^ i
ten Arbeitnehmer an diesen Fragen . Gen. Flößer betonte , dm
Fürsorgeamt jährlich mehrere Millionen Unterstützung
manche Million könne verwendet werden, wenn man an die - “

(psübrung dieser Projekte ginge. » B . den Durchbruch der ^
straße u . a . m . Für die Sektion der Motorradfahrer des Arb"
Radfahrer -Bundes Solidarität erklärte Gen. Zäpfel . daß
Bund die Bestrebungen des DRAE . unterstützen werde. —
in allem , die Aussprache, wie die ganze Veranstaltung , zeigten ,
noch viele wichtige Fragen zu lösen find, daß die Karlsruher ^kebrsvrobleme wirklich Probleme von größter Wichtigkeit „
deutung für die Entwicklung der Stadt find . Der Deutsche
Auto -Tlub wird eine Kommission einletzen , die in einer
schritt zu all den Verkebrsproblemen Stellung nehmen und ^
schlüge zu ihrer Lösung machen wird . Möge ihre Arbeit von n 1
begleitet sein . " r

gutscheinen auch nach dem 30 . September 1933 . Das Hand¬werk ist weiterhin der Auffassung , daß die ViSrhundertmark -
prämie für Neueinstellunq von Arbeitnehmern einzig und
allein der Industrie Vorteile bringe . — Von Reichsbahn und
Reichspost erwartet das Handwerk größere Berücksichtigungbei der Vergebung von Aufträgen . Die Kammer erneuert
schließlich ihre entschiedene Forderung auf Abschaffung der
Gebäudesondersteuer . Man setzt große Hoffnungen auf die
gewerblich« Kreditaktion durch di« Bank für Deutsche Indu¬
strie -Obligationen . Die Kammer beschäftigte sich noch mit den
Klagen über Mitzstände in behördlichem Bergebungswesen .Mit Genugtuung wurde festgestellt, daß das Handwerk im
Rundfunkprogramm mehr als bisher berücksichtigt wird .

Vas Todlerone -Matterhorn füllt
Die Berg wacht schreibt uns : An der Bahnstrecke Durmers¬

heim—Rastatt wird das auch in einfacher Landschaft stehende
„Toblerone "-Plakat als sehr störend empfunden. Die Gelände¬
eigentümerin wird mit Zustimmung des Bezirksrates vom Bezirks¬
amt Rastatt zur Beseitigung des Plakates aufgefordert . Eine bad.
Reklamefirma , die den vertraglichen Auftrag zur Aufstellung der
„Toblerone " -Plakate bat , wehrt sich . Sie strengt vor dem Bad .
Berwaltungsgerichtsbof eine Klage gegen das Bezirksamt Rastatt
an , und verlangt Aufhebung der polizeilichen Verfügung auf Be-
stitigung der Tafel . Die Klage wurde abgewiesen. Das knallige
Toblerone -Matterhorn muß verschwinden. Das ist ein Urteil , das
für den Kampf gegen das Reklame- Unwesen hochwichtig ist. Es
sei nochmals bemerkt , keineswegs ist beabsichtigt, das Reklame¬
gewerbe zu schädigen , aber wir dürfen es auch nicht hinnebmen ,
unser Landschaftsbild, an dem jeder Mensch ein Recht bat , es ohne
Störung durch menschliche, lagen wir besser proiitliche Habgier
verschandeln zu lassen .

Reichsbahn , Post und Berkehrsvereine weisen mit gewaltigen
Aufwendungen aus die Landschastsschönbeit hin , die erste Künstler
verlockend in Bildern darstellen ; kommt aber der Strom der Schön-
beitssucher, dann finden diese an den Straßen und entlang der
Bahnlinien die Poesie der Heimat verblecht mit Reklame, vernagelt
mit abscheulichsten , kunterbunten Brettertafeln sür schweizer Schoko¬
lade , amerikanische Ocle usw . Endlos sind oft die Reihen hoher
Plakatgalgen , halbverfaulten Wohnungen und Schuppen aus alten
Eisenbahnwagen .

Wollen wir den Fremdenverkehr anzieben , und erhalten , dann
bleibt nur eines übrig , hinweg mit allem , was das Landschaftsbild
verunstaltet . Hier mitzubelfen ist Pflicht aller Wander - und Sei -
mat -.Berein « . « Die Behörden müssen aufgerüttelt werden , wo man
noch nicht den Mut oder das Verständnis hat , unsere Heimat rein
und anziehend zu erhalten .

Der Fremde muß aus dem Blick in die Landschaft den besten
Eindruck von unserer Heimat haben nud nur gute Erinnerungen
mit nach Hause nehmen. Kaufmännisch gesprochen die Landschaft
muß sich selbst cmvfeblen. Wer für den Heimatgedanken noch Sinn
bat , und den Kampf unterstützt, kann sich Aufklärung holen am
Montag , den 14 . November, abends 8 Ubr , im Saal 3 Schremvv.
wo die Bergwacht in Lichtbildern von berufener Seit « das ganze
Problem behandelt .

*
( :) „Karlsruher Jahresgrüße ". Es fliest uns eine Broschüre

aus den Redaktionstisch, die nicht nur ein Stück alter Karlsruher
Geschichte darstellt , sondern auch einen Ueberblick darüber gibt , wie
aus kleinen Anfängen , die in der Vergangenheit unserer Stadt
verwurzelt sind , sich ein Unternehmen entwickelt bat , das heute
zu den größten Deutschlands zählt , die Karlsruher Lebensversiche¬
rungsbank A .-G . Wir glauben , daß die Bank ihren Versicherungs¬
nehmern . die die Schrift erhalten sollen, damit eine hübsche Gabe
bietet , die gewiß auch sonstigen Interessenten zur Verfügung ge¬
stellt wird .

( :) Reichssendung „Baden ". Am 22. November übertragen sämt¬
liche deutschen Sender von 20.30—22.00 Ubr die Reichssendung
„Baden " . Erstmals wird das Land Baden mit dieser Reichssen-
oung den Rundfunkhörern in zusammenhängender Form näher¬
gebracht. Die badischen Landsleute im übrigen Deutschland und
im Ausland werden besondere Freude darüber empfinden , daß die
Heimat selbst unmittelbar zu ihnen spricht . Der Badische Verkehrs¬
verband hat sämtliche landsmannschaftlichen Verein « der Badener
in Deutschland auf die bedeutsame Rundfunkveranstaltung hinge-
wiesen und gleichzeitig angeregt , dies« in den Mittelpunkt eines
Heimatabends zu stellen . Hierbei sollen die Einladungen über den
Kreis der badiscken Landsleute hinaus ausgedehnt werden, um
recht viel« neu« Freunde für das Badnerland »u werben.

( :) Todesfall . Am 11 . November ist Regierungsrat <*• .,
Albert Kind im Alter von 75 Jahren gestorben . Mit
rungsrat Kind ist ein äußerst verdienstvoller Beamter ?;!%
gegangen , der sich in fast
hohes Ansehen erwarb .

- ^ „ ienstvoller
Ojähriger treuer Pflichters »"

( :) « lieft fTung Wintersport . In der zweiten Abteilung
vom Tvuristenverein „Die Naturfreunde "

, Gau Baden ,
anstalteten Bilderraten während der Ausstellung Winter ^ -
war die Lösung : Bild 1 : Kirche in Grünwettersbach ;Am Altrhein bei Ravpenwörth ; Bild 3 : Bauernhof im Kf ! ,
gau : Bild 4 : Kapelle bei 'Triberg ; Bild 5 : Ruin «
Bild 6 : Rathaus in Bruerbach . Preis « erhielten : 1 .
Fräulein Burgstahler , Karlsruhe , Karlstraße 123 ; 1
sack, gestiftet vom TAN . 2. Preis : Fräulein Katz , Karl »L
Porkstraße 36 : 1 Paar Skistöcke , gestiftet von Firma ^
Schick , Skifabrik , Bühl . 3 . Preis : Erwin Ullrich , KarstE ^
Zähringerstrahe 62 : 1 Photo nach Wahl . Außerdem ^wiederum mehrere Teilnehmer in den engeren Kreis der
Werber für di« Hauptprei 'e einbezogen . Bei annähernd
tiger Lösung empfehlen wir daher eine weitere Beteiu "

,^an der Preisfrage . Di« dritte Lösung hat bereits begt^ i
und bringt wiederum sechs Bilder aus unserer engeren

Auskünfte Ae\ niedaküoH
Sch . Die Auffassung, daß bei Austritt aus der eoanE ^

Landeskirche und beim gleichzeitigen Eintritt in die lutheri !^ ^
meinde die evangelische Kirchensteuer nicht bezahlt zu
braucht, ist unrichtig . Rach der neuen Entscheidung des
tungsgerichtsbofes ist in einem solchen Falle die Landes ' 1

)*
steuer der evangelischen Kirche nach wie vor zu entrichten,
Ortskirchensteuer braucht nicht mehr an die evangelische ybezahlt zu werden, da die lutherische Gemeinschaft ihren
Ortsbeitrag erbebt .

^Bühlertal . Die Bürgersteuer wird nicht erhoben u . a . von cf 1
Ionen, die am Fälligkeitstage Renten aus der reichsgesetzli ^ / .
zialversicherung empfangen , sofern ihr gesamtes Jabrescink "! i»
900 .— Mark nicht übersteigt . Da Ihr Einkommen aber bl""
wie 900 .— Mark , müssen Sie auch Bürgersteuer bezahlen. g ,

Kehl . Eine Anmeldepflicht besteht nur dann nicht , wen " -e
im voraus der Ilmiang der Arbeit aus nicht länger wie 3 ,
schätzt werden kann. Wiederholt sich jedoch diese 3-Tagc> /
fortlaufend , so ist auch hier eine Anmeldepflicht gegeben. ~

afdie Arbeit länger wie 3 Tage , so muß der Arbeiter unter
Umständen bei der Krankenkasse angömeldet werden

I . 8r -r . — Wir freuen uns über soviel Heimatliebk ^
nehmen gerne davon Kenntnis , daß di« Stadt EnorE tif
Katserstuhl keine Hitlermehrheit hat , also kein „ 80proS ^
Hitlergebiet " ist . ^

S . Sch ., Dammerstock . Brief erbalten . Wir sind durchaus^
Meinung . Die Zustimmung zu Konkordaten , auch die ErmE . M
der Annahme durch Stimmenthaltung , lehne auch ich ab . W,
tragung dieser Meinungsverschiedenheiten ist es aber unno'
mit dem schwersten Geschütz geschossen wird . Auch darin
einer Auffassung.

_

Der Hausfrauenberuf ?!
ebensoeustrsiwsl?
wie die meisten Männerberufe . Deshalb sollte ie jje .
trau als Fröhstüeks„'ettänk Ovomaltine nehmen , gjt' i
kann e Kraftnahrung aus Ei , Ma'z Milch
Ovomaltine schmeckt ausgezeichnet , ist leicht - r ,
und ihre körper- *$d nervenstärkende W ’ly g$l

(l
spüren Sie den ga« en Tag. Auch für Kind® „e ^
nichts Besseres ' Sie nehmen Ovomaltine sehr 8
gedeihen prächtig dabei

Lieber an etwas Anderem sparet »
aber . Ovomaltine nehmen I »fr

- I>«s '!■
riginaldosen zu RM . 1 .15 . RM . 2. 15 u. RM 4.-~
>eken und Droperien . Ein Gratismuster erhalten

Fabrik Dr. A . Wander G .m.b .H. , Abt . 155 Osthoie
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lffiarfef-^larfiricfifen
Paul Löve über einhcitöftom

Dien , 14 . Nov. lEig . Draht.) Auf dem Parteitag der öster-
^ ichischen Sozialdemokratie, der zur Zeit in Wien tagt, führte der
Aeichstagsabg . Gen . Paul Lobe als Vertreter der deutschen Sozial¬
demokratie unter anderem Folgendes aus : „Auch bei uns bat
Üch das Bürgertum auf der Rechten gesammelt und wenn vielleicht
°uch m den nächsten drei Wochen die Koalition »wischen der sen¬
ilen Reaktion und den Hitlerianern nicht zustande kommen solle ,

wird sie in dem Augenblick , wo einer von ihnen nicht mehr im -
Itande ist , die Macht auszuüben, einig sein . Damit kommen wir
w Deutschland zu einer

neuen taktischen Situation .
' - ie Zeit der Tolerierungen und Koalitionen ist zu Ende . Unbe¬
schwert von früheren Bindungen werden wir die Kaders der So¬
zialdemokratie unabhängig formieren und die sozialistischen For¬
stungen als Eegenwartsaufgaben neben die selbstverständliche
Verteidigung demokratischer Rechte stellen können . In der Ar¬
beiterschaft Deutschlands beider Lager besteht eine tiefe Sehnsucht
» ach der Einheitsaktion. Wenn sie trou unserer Bereitwilligkeit
Fisher nicht zustande kam , so müsien wir das der Tatsache zu -
ichreiben , daß die andere Seite einem außerhalb des Lagers liegen¬
den Einfluß unterliegt . Je mehr aber bei uns die demokratischen
^olksrechte bedroht werden , um so unwiderstehlicher wird der

Wille zur Einheit
dn Proletariar .

"
Der Parteitag nahm bisher unter anderem ein Referat des Abs.

Dr . Deutsch über die Frage moderner Organisation und moderner
Agitation entgegen. Deutsch erklärte , daß es angesichts der hem¬
mungslosen und skrupellosen Methoden der §>akenkreuzler notwendig
oin werde , die Agitation des Sozialismus umzustellen und zu ver¬
bessern . Er befaßte sich dann mit dem Problem der Jugend in
^ r Partei und sagte , es habe nie eine Zeit gegeben , in der die
^age her Arbeiteriugend hoffnungsloser gewesen sei als gegen¬
wärtig . Diese Verzweiflung mache die Jugend für Schlagworte
»°n rechts und links empfänglich . Es habe keinen Sinn , das zu
^ Nirteilen. Man müsie es verstehen lernen. Die heutige Jugend

Partei , die zum größten Teil niemals regelmäßig in einem
^etriep gearbeitet habe , habe den Klassengegner nicht kennen ge¬
eint . Es komme darauf an , und es fei eine Hauptaufgabe des
Sozialismus , dies?

Jugend mit neuen Methoden in die Partei einzugliedee«,
io daß sie eine Kamvftruppe der Partei .werde , und das Recht be-
kourme, das ihr im Kampfe zustebe. Es solle nicht eine Sonder-
Aeanisation junger Menschen , sondern eine Organisation junger
Menschen im Rahmen des Sozialismus sein .

Woran liegt es?
„ Mit dem soeben abgeschlosienen Wahlkampf nimmt das Diskus¬
sionsorgan der Partei „Das freie Wort" die Aussprache , die wüh -
tend dieser ganzen Zeit ruhen mußte , wieder auf . Heft Rr. 46.
was soeben erschien, bringt im Leitartikel des Eenosien Heilmann
ftn« eingehende Würdigung des Wablergebnisies und eine Dar-
siellung der politischen Gesamtlage .

Genosie E. Cbossudowsky-Berlin lieferte einen interessanten Bei -
Wfl über die weltanschauliche Gliederung der deutschen Presse .
Mitgliederzahlen und Wäblerzissern der Vorkriegszeit und des
v - November unterzog Genosse Gottlieb Reese einer aufschlußreichen
llntersuchung .

Eine besondere Beachtung verdienen nach ihrem Wahlsieg vom
?■ November auch unsere Gegner von links. Zu dieser für die Ge-
lomtvartei wichtigen Frage lieferte Genosie Erich Meyer einen
wertvollen Beitrag : Kommunistische Wablzablen und Wirklichkeit.
, In einem Gevenkartikel zum 9 . November legt Genosie Kraus-
veck noch einmal unseren Standpunkt zu den Errungenschaften des"evolutionstages klar. .
m

$ ie Aussprache bringt eine Fülle von Anregungen. Kritik und
Erkenntnissen , die aus den letzten Kämpfen gewonnen wurden .
^ »Das Freie Wort" erscheint wöchentlich und kostet 91 Pfg . pro
Monat . Einzelbeste sind zum Preise von 20 Pfg . durch jede Dolks-
."Uchhandlung zu beziehen . Probehefte versendet gratis und porto¬
frei der Freie-Wort-Verlag , Berlin SW . 68 , Lindenstraße 3 . Der -
ränge auch den Prospekt des Werbe -Ausschreibens mit Duch-
wramien.

Arbeiterbriefmarkensammler
peinigt euch in dem auf freigwerkschaftlicher Grundlage im Jahre
Mg gegründetne „Arbeiter-Sammler -Bund" lAsab ) . Zweck des
Zundes ist : Förderung und Vertiefung des Briefmarkensammelns,
^rrsorgung der Mitglieder mir preiswerten Auswahlen sowie
SjrWfc vor unlauteren Machenschaften . Nähere Auskunft erteilt der
^undesvorsitzende Willi W e i n e r t , Berlin O 17 . Caprivistraße 7.

Ißileine bad . Chronik
*

Oefttingen (Amt Bruchsal) , 14. Nov . (Das rasende Auto .)
Wtern abend nach 10 Uhr fuhr der Chauffeur Ernst Meyer -
^ofer aus Rohrbach mit einigen hiesigen Bekannten in un¬
gewöhnlich scharfem Tempo durch die Hauptstraße . In der

der „Krone " fuhr das Auto auf den Arbeiter Ludwig
? vtz iv auf , so daß dieser mit aller Wucht auf die Motor -
? w

.ube geschleudert wurde . Auf Veranlassung des sofort her-
^ rgerufenen Arztes wurde der Schwerverletzte in das Heidel-
^ ksier Krankenhaus eingeliefert , wo er in hoffnungslosem
Mtand darniederliegt . Die Gendarmerie nahm den Fahrer
^ und stellte das beschädigte Auto sicher.

* Mannheim . 14 . Nov. Räuberischer Ueberfall. Gestern abend
„ jf

*en 10 Ubr wurde auf der Wotanstraße in Waldhof eine IS Jahre
«

* Hausangestellte von zwei Burschen überfallen, zu Boden gewor -
^ - angeblich durch Faustschläge und Fußtritte mißhandelt und
be ! , "^ "sch< beraubt , die nur eine Wollmütze enthielt. Die R8u»

t kannten in der Dunkelheit unerkannt entkommen.
lz Grasbeuren (Amt Ueberlingen) . 14 . Nov. Heute nacht gegen
au « p brach in der Scheune des Landwirts Walter Knall Feuer
•nen

’
s r

r Brandbekämvluva weilten die Feuerwehren von Mim-
lingen ^se" and Baitenhausen sowie die Motorspritze von Ueber -

Salem zum Brandplatz Der drohenden Gefahr des
kkwflchgreifens konnte Einbalt geboten werden . Die

"rannte vollständig nieder . Viele Fabrnisie und sämtliche
deg svarräte wurden vernichtet . Das Vieh konnte gerettet wer -

Schaden wird auf etwa 20 000 RM . geschätzt . Man ver -
- 7 « Brandstiftung.
der 14 . Nov. Tragischer Ausgang eines Streites . In
0cH8r * m>

*um Sonntag kam es in der Kanzleistraße auf unauf-
titigw, , zwischen Soldaten und angetrunkenen Zivilisten zu

„ „
aufbandel, so daß die Polizei die Teilnehmer zur Unter»

^äiäbrl au^ ^ie Wache bringen mußte . Ein stark angetrunkener
CTtitoer a - i^hioer Korbmacher namens Hans Baer zeigte nach
werden ein so merkwürdiges Benehmen, daß der Arzt geholt
ber- r-i^."rrißte . Als dieser erschien, war Baer bereits an einer

» Ä .siwung v<" ' Mieden .
sich

" uhaufen > mt Engen) . 14 . Nov. Kind durch Erdmasien töd-
il>gE7?rschüttet. In einer Kiesgrube an der Straße nach Ebingen

° fine Zigeunerfamilie. Die Kinder spielten an der steilen
^ r

^ ercn obere Schcht sich plötzlich loslöste, und vier Kin -
» ter sich begrub . In Ermangelung von Werkzeugen mußten

papen kurbelt weiten
Vterkiunderliairlenö Kraftwagen werden einge ^argl

Wer seht auf Deutschlands mehr oder minder schlechten
Straßen über Land fahren muß , dem fällt es auf , daß der
Kraftwagenverkehr merklich dünner geworden ist. Wo sind die
vielen ausgefallenen Kraftfahrzeuge geblieben? Das Auto fühlt
plötzlich das Bedürfnis , einen Winterschlaf anzutreten , und
dieses Schla 'bedürfnis tritt in diesem Jahre zwingender auf ,
droht zur Schla ' krankheit zu werden ; durch diesen Umstand
wird manchem Autobesitzer „wieder auf die Beine geholfen".
Leider aber ist das für dir deutsche Wirtschaft und für die
Staatsfinanzen durchaus nicht zum Lachen . Wenn im Jahre
1931 über 200 000 Kraftfahrzeuge für ein halbes Jahr
außer Betrieb gesetzt wurden , so bedeutet das , daß rund ein
Drittel des deutschen Kraftfahrparks aus dem Verkehrsbild
von Stadt und Land verschwunden sind . Alle Anzeichen deuten
darauf hin , daß im Winter 1932 diese Zahl auf über die
Hälfte d - r vorh<rndrnen Kraftwagen anschwellen wird , das be¬
deutet aber auch , daß di« Pleite der Staatskassen noch erheb¬
lich größer werden wird , als sie an und für sich schon ist , weil
ungezählte Millionen dem Fiskus durch das Einstellen der Wa¬
gen entgehen , die als kür die Wirtschaft völliq unverwertbare
Leichname in ihrer Totenkammer liegen . Die Ankurbelung
geht also rückwärts , und wenn der Kurbelhebel rückwärts
schlägt , so weiß der Automensch, daß das die Gefahr von
Arm- und Knochenbrüchen bedeutet , wenn sich bei der von
der Papenregieruna beliebten Ankurbelungsmethod« die Wirt¬
schaft den Hals nicht ganz bricht .

Leider sind es nicht lediglich die . ..Herrenfahrer"
, di« durch

die erschreckende, gewaltsame Niederhaltung der Kraftfahr¬
zeuge betroffen werden . Zebntausende von Chauffeuren , noch
Mehr Hilfsarbeiter werden brotlos gemacht , und indirekt ein
Heer von Arbeitnehmern aus jenen Industriezweigen , auf
denen das Autowesen basiert ist und die für den Kraftver¬
kehr Hilfsquellen sind .

ES sind drei Hauptlaktoren , auf die diese fürchterliche Misere
des Kraftverkehrs mit ihren katastrophalen Auswirkungen zu-
rückzufübren sind . Alle drei haben ihre Quelle in den stümper¬
haften Maßnahmen der Reichsregierung . Zunächst ist da die
PreiSpoliftk für Treibstoffe anzuführen .

Am 1 . Januar 1932 kostete Benzol pro Liter 44 Pfg . ,
Benzin 34 Psg . . Gemisch 38 Pfg . ; am 11 . Oktober 1932
waren di« entsvrechenden Preise schon 48 Psg . bzw . 38 Pfg .
bzw . 42 Prg . Heute ist noch eine weitere Erhöhung um 5— 6
Pfennig pro Liter kinzuqekommen. Bei einem Jahresverbrauch
von 2 Milliarden ist das eine Mehrbelastung des Kraftver¬
kehrs um 100 —120 Millionen RM . , wobei man berücksich¬
tigen mutz, daß die bisher erhobenen fiskalischen Zölle den
Verbrauch schon ganz erheblich belastet haben . Zum Vergleich
und als besonderes Unikum sei dazu bemerkt , daß z . B . in dem
in Baden liegenden ZoNausschlußgebiet Jestetten das Liter
guten Betriebsstoffes heute noch für 16 Pfg . zu haben ist.

Wober kommt diese gewaltioe Steigerung innerhalb we¬
niger Tag« ? Die Politik der Reichsregierung , di« auf Förde¬
rung der Kartelle , der Großindustrie und des Großgrund¬
besitzes abzielt , und ihre famose Zoll - und Agrarpolitik mit der
wunderbaren Erfindung des Zwangs zur Kartoffelsprit -Bei -
mischung zum Betriebsstoff ist die Hauvtursache. Am 1 . Ok¬
tober Wurde diese Beimischunqsverpflichtung von 6 auf 10
Prozent erhöht, was allein schon ein« Verteuerung des Be¬
triebsstoffes um 2 Pfg . pro Liter bewirkte. Zugleich hat man
den Brennern noch «in weiteres Liebergeschenk gemacht , in¬
dem man das Brennrecht auf 85 Prozent erhöhte. Natür¬
lich muß dies« Mehverzeuguna von Spiritus untergebracht wer¬
den. daher der erweiterte BeimischungSzwang.

Ein liebevoller Wohlfahrtsstaat also, aber nicht für veu
Arbeitcrl

Die Nutznietzar dieser Politik der fürstlichen Geschenk« sind
die Oelkartelle . die Oelindustrie und hauptsächlich die Groß¬
agrarier , die Kreis« somit , als deren Vertreter die Barone
ja in der Regierung sitzen. Die Leidtragenden dieser sauberen
Politik sind die Automobilfabriken , di« Wagenbesitzer und in
erster Linie natürlich die in dieser Industrie beschäftigten Ar¬
beitnehmer , die nun zum großen Teil zum Heere der Ar¬
beitslosen stoßen müssen.

Also haben wir die willkürliche» monopolistische Preispolitik
in »«r Tveibstoffwirtschaft und ihre skrupellose Unterstützung
durch das Kabinett der Barone als erste Ursache des schweren
Rückgangs des Kraftverkehrs zu bezeichnen. Darüber könnt «

man noch eine Reih« reizender Intimitäten berichten. Die
zweite Ursache liegt in der unzweckmäßige « Art »er Besteue¬
rung ver Kraftfahrzeuge , für die ebenfalls die Reichsregierung
verantwortlich zeichnet. Pon den Nachteilen dieser Besteue¬
rungsart werden zunächst die mittleren und schweren Wagen
betroffen . Kein Wunder , wenn sie in der Wintersaison ihre
Wagen , die ja jetzt weniger gebraucht werden , in di« Winter¬
quartiere bringen , wodurch so mancher Chauffeur sein Brot
verloren hat. Aber auch di« Kleinwagenbesitzer werden erheblich
geschröpft . Sie folgen rasch dem Beispiel der anderen , denn
auch sie müssen in der heuttgen Notzeit jegliche Sparmaßnahme
ergreifen , da auch bei ihnen das Geld nicht dick und locker'

sitzt .
Diese Belastungen , die in der ganzen Welt ihresgleichen

nicht finden , haben die Kraftverkehrswirtschaft katastrophal
getroffen , beträgt doch die Gesamtbelastung des Kraftfahr¬
zeugs aus Treibstoffeinfuhrzöllen , Spiritusbeimischungszwang ,
Schmierölzoll , Umsatzausgleichssteuer und Kraftsahrzeugpau¬
schalsteuer nach den verschiedenen Preiserhöhungen der inländi¬
schen Treibstoffe, vorsichtig gerechnet ,

run» 85V Millionen RM .
Alle Abänderungs - und Besserungsvvrschläge , Ersatz der

Kraftwagensteuer durch Benzinsteuer z . B . sind abaewiesen
worden , auch die Forderung , die Steuer während des Winters
auf die Hälfte zu ermäßigen oder sie mindestens so zu ge¬
stalten , daß sie nicht abschreckt, sondern anreizt , den Wagen
das ganze Jahr über in Betrieb zu halten , ist bis jetzt nicht
verwirklicht worden . Man könnte denken , die betreffenden Re¬
gierungsstellen seien mit Blindheit geschlagen ;

Venn statt daß zu ven in ver Brauche bereits vorhanvewen
Hmiverttaufenven von Arbeitslosen noch einmal 1VV VVV
weitere kommen , könnte man leicht einige hnnverttaufend
erwerbslose Volksgenossen wiever ln ven Arbeitsprozeß

einschaltenl
Schließlich kommt zu diesen jeden Fortschritt hemmenden

Bremsklötzen noch als dritter im Bunde der bekannte Kampf
den die Deutsch « Reichseisenbahngesellschaft auf Tod und Le¬
ben gegen das Kraftfahrzeug führt . Da ihr dabei die staat¬
liche Unterstützung in weitgehendem Maße durch die Reichs¬
regierung sicher ist , hat sie schon allerlei Vergünstigungen her¬
ausgeholt , wie z . B . di« Umgestaltung des gewerblichen Kraft¬
verkehrs zum Reichsmonopol . Wir glauben zwar nicht , daß die
natürliche Entwicklung, die doch dahin geht, vatz die immer
mehr znm BerkehrShinvernis werdende Eisenbahn dem fort¬
schrittlichen Kraftfahrzeug eines Tages ven Weg freigeben mutz,
mit solchen autoritären , reakftonären Mitteln auf die Dauer
aufzuhalten ist . Alle diese Beschränkungen und Vergewalti¬
gungen wirken sich aber so schädlich aus , daß die größte Gefahr
für die augenblickliche Existenz der Kraftverkehrswirtschaft zu
befürchten ist . Darum muß in aller Oeffentlichkeit der Ruf
nach Umkehr und Abkehr von den beschrittenen Wegen erhoben
werden.

Wir verkennen nicht, daß den Interessen unseres Eisen¬
bahnverkehrs gleichfalls Rechnung getragen werden muß, aber
der Kampf darf nicht einseitig auf dem Rücken des Kraft¬
verkehrs ausgettagen werden . Man würde dadurch nur verhin¬
dern , daß das Präsidium der Reichsbahngesellschaft sich ernst¬
lich um eine brauchbare Lösung bemüht, sie hat ohnehin sich
den lange vorher zu erwartenden Schwierigkeiten vcel zu spät
zugewandt . Wir in Baden kennen ja auch zur Genüge die ein¬
seitigen und rücksichtslosen Methoden , mit denen diese Be¬
hörde auf allen Gebieten ihre eigenen Vorteile durchzudrücken
versteht.

Es ist nicht Sache der Kraftwagenbesitzer allein , die In¬
teressen des Kraftwagenverkehrs zu vertreten — in letzter Zeit
suchte man durch Prvtestversammlungen Gegenwirkungen zu
erzielen — die Arbeitnehmer »er Kraftverkehrswirtschaft sind
mindestens so stark interessiert wie ihre Arbeitgeber , sie sind
in höchstem Maße in ihrer Existenz bedroht.

Ihnen ist jetzt die unaufschiebbare Aufgabe gestellt, sich
in die Kampffront für daS Auto «inzuveitzen.

Mit aller Kraft müssen sie dafür eintreten , daß endlich der
Gewohnheit ein Ende gemacht wird , das Auto zum Prügel¬
jungen für einseitige Jnteressenverttetung zu machen . ES lie¬
gen schon genug Arbeiter aus dieser Branche auf der Straße ,
es wäre Selbstmord , wenn die Arbeitnehmerschaft des deutschen
Verkehrsgewerbes in dieser Frage Gewehr bei Fuß stehen
würde . K . F . R .

di« Zigeuner den Sand und Kies mit den Händen beiseite schaf¬
fen . Drei der verunglückten Kinder konnten noch lebend geborgen
werden , das vierte, ein 14 Monate alter Knabe , wurde von den
Erdmasien erdrückt .

, Tier „überparteiliche" Kanzler

QOQQ

„$ragf sich nur, wie lange ich mich noch so halten kann?

weiße Zähne
erhalten Sie bei täglichem Gebrauch von Chlorodont , der Zahnpaste von
httch «ter (tualitttt . Sparsam Im Verbrauch . Tub« 60 Pf. und 80 Pf.
Verlangen Sie nur ChlorodoM und weisen Sie jeden Ersatz dafür zurück.

Ladens Fremdenverkehr
Bom Bad. Statistischen Landesamt wird mitgeteilt : Während

des verflosienen Sommrrbalblahrs (April bis einschließlich S«o-
tember ) sind nach den Ermittlungen des Badischen Statistischen
Landesamtes insgesamt rund 900 000 Fremde in den badischen
Fremdenverkebrsvlätzen angekommen und gemeldet worden . Nicht
ganz 790 000 dieser Fremden sind in Hotels, Gasthöfen , Pensionen.
Erholungsheimen und dergletchen abgestiegen ; 108 000 , also über
ein Achtel , waren Jugendherbergsgäste. Diese wenigen Zahlen
schon erhellen die große Bedeutung des Fremdenverkehrs für das
Wirtschaftslebenunseres Landes.

Im ganzen sind rund drei Millionen Uebernachtungen ermittelt
worden . Im Landesdurchschnitt haben die von der Statistik erfaß¬
ten Fremden 3,6 mal übernachtet . Bei den Heilbädern beträgt der
Durchschnitt 9,0 . bei den Kurorten 4 .4 und bei den sonstigen Frem¬
denverkehrsplätzen 1,4 Logiernächte . Insgesamt haben weit über
100 000 Ausländer, das sind 12.7 Prozent der DesamtbeluLerzabl.
die badischen Fremdenplatze ausgesucht; bei den Heilbädern und
Kurorten steigt der Anteil des Auslandes sogar auf 15 v. H . Ein
anderes Bild ergibt sich den Uebernachtungen

Im ganzen konnten 217 47» auf Ausländer entfallende Ueber¬
nachtungen oder 8.5 Prozent aller Uebernachtungen ermittelt wer¬
den. Die meisten Besucher kamen aus der Schweiz (24 427) ; an
zweiter Stelle stehen di« Vereinigten Staaten von Amerika (rund
19 900) ; es folgen Holland ( 16 800) , England (10184) , Frankreich
( Elsaß ) und Oesterreich. Aus dem übrigen Ausland kamen 15 402
Frenke . Bei der Zahl der Uebernachtungen stebt wiederum die
Schwei, mit fast 60 000 Logiernächten weitaus an der Spitze.

Wie nickt anders zu erwarten war . ist der Fremdenverkehr in-
folge der Wirtschaftskrise im Vergleich zum Voriahr zurückgegangen.
Im ganzen sind 75 225 Fremde weniger eingetroffen und die Zahl
der Uebernachtungen bleibt gegenüber dem vorjährigen Sommer
um 360 458 zurück. Dies kommt einer Abnahme von 8.7 v . H . bei
den angekommenen Fremden und einer solchen von 11,2 Prozent
bei den Uebernachtungen gleich. Noch schärfer machte sich die rück¬
läufige Bewegung beim Ausländerverkehr bemerkbar . Im ganzen
sind rund 28 000 Ausländer, das sind 21,8 Prozent weniger abge¬
stiegen und für diese 45 765 Uebernachtungen . das sind 17,4 Pro, ,
weniger gemeldet worden . Dieser Ausfall erklärt sich vornebmiich
durch das Ausbleiben der Engländer, deren Gästezahl um 60 Proz.
abgenommen hat .

Der Fremdenverkehrsrückgang verteilt sich übrigens nicht gleich-
mäßig über das ganze Land . Einzelne Gebiete uiü> Fremdenver-
kevrsorte wie Badenweiler , Immenstaad und andere Kurotte im
Schwarzwald. Odenwald und am Bodensee vermochten sogar eine
höchst ersreuliche Zunahme ihres Fremdenverkehrs zu melden . Im
allgemeinen konnte eine Abwanderung in di« Orte und Häuser ein¬
facheren Charakters beobachtet werden .
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*Die 3loli§ei AekicAtet:
Bertehrsunfälle

In der vergangenen Nacht wurde auf der Durmersbeimer Land¬
strabe ein Radfahrer von einem Perlonenkraftwagen angesahren
und am Kopf erheblich verletzt . Der Kraftfahrer brachte den Ver¬
letzten ins Krankenhaus . Die Schuldfrage ist noch nicht einwandfrei
geklärt.

In der Körnerstrahe sprang gestern ein vierjähriger Junge einem
Personenkraftwagen in die Fahrbahn . Das Kind wurde zu Boden
geworfen und erlitt einen llnterschenkelbruch, so dab es ins Stadt .
Krankenhaus eingeliefert werden mubte.

Einbruch
In letzter Zeit wurden wiederholt Klubhäuser von Sportvereinen

erbrochen und daraus Lebens- und Denubmittel entwendet . Die
Kriminalpolizei fahndet nach den Tätern .

Walferttanü des Rheins
Basel 27. gef . 4 ; Waldshut 230 , gef . 5 ; Rbeinweiler minus 156,

gef . 14 ; Kebl 257 , gef . 3 ; Maxau 400, gef. 11 ; Mannheim 277,
gef. 10 ; Laub 198 , gef . 12 Ztm ._

vorlüustge Wetlervorherlase
üer vadttcken LanSeswetterrvarle

Die Hochdruckwetterlagehält weiterhin an . Infolge Verlagerung
des Hochdruckgebietes nach Süden wird unser Gebiet nun auch in
den Bereich heiteren Wetters gelangen . Schon gestern nacht begann
die Wolkendecke sich aufzulösen. Nachts führte die Aufheiterung zu
starker Abkühlung ( auch in tiefen Lagen leichter Nachtfrost) und
Boden-Nebel.

Wetterausstchten für Mittwoch, 18 . November : Heiter bis wol¬
kenlos, trocken, leichte Nachtfröste mit Nebelbildungen in Niede¬
rungen , am Tage etwas milder .

Ein Wort an die Rheumatiker . Sie haben vielleicht schon aller mögliche
versucht , ohne daß Sie Ihre quälenden Schmerzen loswerden konnten.
Trotzdem ist auch für Sie kein Grund vorhanden zu verzwetseln. Machen
Sie noch heut« einen versuch mit den prompt wirkenden, schmerzstillenden
Togal -Tablettcn . Togal löst die Harnsäre , das verheereiide Älbstgtst
de» menschlichen Körpers . Nicht weniger als 6000 Aerztc habe» sich in
höchst anerkennender Weise über die gute Wirkung des Togal ausge¬
sprochen .

Ẑeigte Tlacfitictiten
Die DdDDp will kommanSierea

LNB . München, 15 . Nov. Gregor Straher fordert heute aul̂
neue in einem Artikel in der nationalsozialistischen Parteiloses
jvondenz die Einschaltung der außerordentlich starken aufbauwiu >
gen , opferbereiten , energiegeladenen Kräfte des Nationalfoziali -'
mus in der Staatsführung "

. „Und zwar" — so schreibt er ^
„ganz ohne Widerivruch, ungeteilt und uneingeschränkt, garantM
allein durch den Entscheid des Schöpfers und Führers der
wegung.

"
*

Ob das Zentrum jetzt endlich klug wird ? ^

Eheircvalleu «. Geo > g äcOopiii « Veiamwvimch
Baden . PolkSwinicha « . GewcrllchasiiichrS. Sozialer Feuilleio » Aus >>»>
Welt, Die Wen dei Frau , Letzte Nachrichten . S GiUnevaui » . G >er
Karlsruhe Gcmeindepoiiiik Duriach. Au« Mnteivaden Gerichtszeii» "e
Karlsruhe « Umgebung. Sozialiiiiichrs Jungvolk Heimai unp Winec ' ^
Sport und Spiel . AuslUnfte : Jo « es Stiele Verantwortlich tu , ■*
Anze'genteil K u II a o Klüger SämiNche wobnda », >n KariSriii"

JjMiiÄlwffllliyfo HERREN - STOFFE
" J - » — ‘ beste Tragfähigkeit

Riesige Auswahl in allen Preislagen
Ueberraschende Billigkeit 2 Gelegenheits -Posten

solider Berufsanzug

16 .- je 3,20 m je 3,20 m

benützen Sie unsere

Sozialistische
Leihbücherei

Wir bielen : Moderne Romane / ßiieralm -
geschzchle / Reisewerke / ‘Politik /
Sozialismus

Sie zahlen • Pro 'Buch für l *tlage 20Pfennig
oder

als Dauerbenützer l Mark im Mond .

Volksfreund - Buchhandlung
Karlsruhe i. B., Waldslr . 28 / bernruf 7020/21

25 Mark
Lus«rtigung »vrei» für
einen Lnzug Ai.« lür o
Paletot unter Garantie
für tadellosem Sitz bei

{chneiderm Schmitt
aa «fe>». SchulNr 4!

sctiiatziflimer
Mahagoni

B-tflria . Gardeiobe -
sehrank . wei er
« armer .

275 .-
Bei diesem Anve
not Ist nur zu be
dauern , uaß wir
ment mehrere die¬
ser Zimmer haben
denn wir sind
überzeugt , dal .' wi
mindest - i Du send
zu diesem Pre s -
verkaufen könnten
Wir hatten Ge
I- renheit , dieses
8en1alzimmer . das
w r vor l ‘ > Jahren
einem nöneren Be¬
amten ael etert
hatten , wieder z -i-
rOekzunehmen , da
sieh d eser eir
i anz neues Modell
bei uns kaufte . Ke
ve s eh ! s ch von
selbst , daß dieses
/.immer , noch ta
d. llos erhalten ist
und noen wie neu
aussieht , bis be¬
stem aus 1 drei «.
Garderobeschrark

m t Innenspieee ,
» Ulr Kleider. ■• tllr

Wische 1 Waseh -
tommod m . weiß -
Marmor u. Bpi« Bel¬
au «atz , 2 Bettstell .
9 Nachttische mit
Glasplatte , 2 Stuhle ,

I Ha. d .uchhalcer .
Wir sind Qberzeuct .
daß es Ihnen last
ale mehr moi ll . b
sein w rd . ein Maha-
rsnt - Sohlst ’:immer

i - einem derart
tadell - sen Zustand
so bilhr ein/ukau -
ren. Es wire d »
her ratsam , wenn
Sie das Zimmer
syitort besichtigenwü den - — Wir
nahmen gerne Ihr
altes Zimmer in
Zahlung den Rest
«ö nen Sie in tra¬
ten zahlen — La-
«eruni au « unbe -
aetirknk ' e Zeit ko¬
stenlos Leletung

Itei Haus . * '
NIMM - Fachhaut
~ftirtuna

a m . », h.
mHMHtnn s
Uaaare Aussteliunr
nssibt Uber 2( 0
Zimmer und KUehen

I ROMl'S
Haterkakao

- 3E

das Pfund nur BO A
CARL ROTH

Broaeiie
Herrenstraße ' 6 -28

Gebrauchte eiettriiche» tfenbahn zu kauten
gesucht . Offert, unk . N
>7» i an den Pvlkstrb
Gebrauchter » eider -

schrank und Kommode
«u lauten gesucht Off
i Nr .5797 an b VoikSIr
«tut erhaltene - / . Sieige

mit Kauen zu verlaut .
Liansing , Werdcrpt .tS

Schöne 2 - Zimmer
Wohnung mit ejuBel-
in ruhig . Lage so ou
.u vermieten . Näherer
Teutsch - Reureut ,

larlsirane 16. T 036

Antofachmann nimmt
noch einige Waoen in
Pstege und täbrt auch
i«u» ijili» weise . Ang unt .
Nr ö <90 an d Bolkrfrd

Osaian am Werk -
Vtstk « preise, Ganz ,
Walrstr 13 bei de«
Seamtenbank . ö?96

Plüschdivan
zebr., billig zu verkauien
« erioiafir . 2» , IU I

Hosen , Joppen
neu u. gebe «poltdiU
3iU>rt»aerstrutze Ra i

Rduren - Apparat
mit Aiku . neuer Ano-
enbatterie uno Laut¬

sprecher zu verkaufen
drei» >0 A . Miesen
frankenstr . 4. Mi-03r

verschiedene Kietz-
f» men sürKincer bin
avzugeben. Bernhard -

raoe 4. I V . link»

Tausche
,uterhalt . nusv . poliert
-lür kleinen Orsiker .

schrank aeg. 2tür . eins
ritz Schrank Zu erfr.

Mendei»johnpl - 2, U . r.

Badisches
Landeskheater
nienSiag , IS . Nov .

»0 8
Lh.-Gem. Ul . E .-Gr .

2. Hälfte
Zum ersten Mal
Ser Mann

mit den grauenSchläfen
Lustspiel von Leo Len

Regte : v d Trenck
Mitwirkende : Ermarth

Lrvig , Rabemacher
Höcker, « loeble
Anlang 20 Uhr
Ende 22.30 Uhr

Preise H (0 «0—3.90 A )
« i. 16 . li

~
Othello

Do 17 . II . Die Re-
gimenttziochter. Fr . Id .
i 1. Die Regimen«» -

tochter. Im « onzert-
qau» . Gastspiel . Der
' laue Vogel ". Sa . 19 . il

Eine Nacht in Venedig
So 20 . N . Nachmittag»
Die Räuber . Abenvs ,
Oberon . Im Konzert¬
hau» • « eine Vorftellg

Slfle

biiiieer cis i«
Hölzer 8 .80
Bindung 3 .30
Hose 9 .80
Stiefel 14 .50
Anzug 21 .50

In-spsssskis
prtrMtiws weine

kesaaiuae

« «Mn »«
7. Spendenliste . — 11 . Statt . 1932.

3e 5 A : Konditor F . Batet , Ftnanzinsp .
a . D . I . Bauer , Oberpostsekretär H . Becker,
Pol .-Kommistär Cb. Benz , Direktor Dr . O.
Berendt , Revisor E . Berger , Pfarrer a . D.
I . Bahn , Pros . St . Brcnnsleck . BerwaltungS -
obersekretär L . Dahlinger , Baumeister I .
Daubenberger , OberregierungSra « O . Den-
ninger , Verwalter I . Deschl«, Medizinalrat
K . Döll Wwe. , Kaufmann A . DomaS , Rent -
nertn H . Ecker, Zollinspektor F . K . Eier¬
mann , BerwaltungSobertnfpektor H . Ettncr ,
Berm .-Jnspektor E . Falk , Lok.-Führer A
Fritz , Bauobeisekretär «8 . Funk , Zollasststent
M . Ganter , Architekt H . Gerner , Zollsekretär
W. GrNtlner , Architekt <5 . Gutmann , Kauf
mann Ph . Haas, RechnungSrat A . HSsner
Wwe., Studicnrat R . Heil, Obermuflkmeisler
I . Heistg , Verw .-Obersekretär H . Hengste
Hanptlehrer a . D . K . Hetzel , Steuerinspektor
F . Hillenbrand , Bauinspektor I . Huck, Kauf
mann I . Johann , L . » ., Karlsruher Bur¬
schenschaft . Tulla "

, Dramaturg O . Klenschers
jun ., Hauptlehrer O . Kirschbaum, Reichs-
dahninspektor H . Kistner, Oberpostsekretär W
Kniel , Studienrat O . Malsch. Zahnarzt Dr
W . Mansly , Mineralwaffersabrik A . Müller ,
Fabrikant B . Müller , Proseffor F . Müller ,
Postmeister-Wittve O . Müller , Architekt A
Pseifter , Direktor E . Pfeift , Betr .-Lelter H ,
Gaul -Quano , Rheinunion Transportgesell¬
schaft m. d . H ., Sprachlehrerin A . Richard
Direktor P . Ritter , Ingenieur SB. Röhlen
Reichsbahnobersekretär B . Schimpf. Kauf
mannS -Wwe. L. Schmeiser, Schuldiener A.
Schneider, Wwe. K . Schramm . StemenS -Ret-
niger -Velfa-SBerke G .m .b .H ., Freiherr von
Teuftel , Min .OberrechnungSrat R. Tbeilacker,
Hauptlehrer W . Tobler . Dr . v . , Wirt Mar¬
kus SBachter , ReichSbahnoberinsp. A . Wacker ,
A . Wedel, E . W .< Kaufmann A . Wendel
Postmeister a . D . F . Wimmer , Rektor E
SBunsch, Lehrerin K . Zimmermann , Justiz -
Inspettor O . Zweifel.

Je 8 A -. Prokurist O . Eckert , ReichSbahn-
obersekretär F . Frank , Hanptlehrer A . Grun¬
del, HauptlebrerS - Ww« . Eh . Zimmerer .

Je 8 A : Generalagent SB. Birg und Toch-
ter Emilie , Studienrat F . Siedle .

Je 10 A : OberregierungSrat Dr . Freiherr
von Babo , MinisterialoberrechnungSrat A
Bauftch, Vertreter W . A . Beck, Pfarrer A.
SSenrath, Kaufmann F . Blum , Frau Obcr-
regierungSrat A . Bürgelin , Geh .-Postrat H .
Bundschuh. Oberktrchenral a . D . R . Deecke,
Hauptlehrer t . R . A . Dietz , Direktor H . Dürr ,
Justizrat L . Ertel , Reichsbahnoberrat A
Fingado . yreiiagS ^Skat-Geseklschast M . P . Z„
Frau A . Golling , Firma M . Gutmann ,
Eisen, u . Holzwaren , Hauptlehrer P . Haisch ,
Frau Dr . H . Eohn -HeidingSseld, Kinder-
Srzftn, Dr . W . Hei -dingSftld . Arzt , Oberkon-
Irolleur K . Holz, Kapellmeister Dr . H . Knöll.
Dr . R . Krahmer . OberlandeSgerichtSrat Dr .
Kullmann , Kaufmann F . Mayer , Prokurist G
Moninger , MustNehrer G . Panzer . Oberlan -
deSgerichtSrat Dr . F . Ruoft , ReichSbahnober.
Inspektor K . Schäfer , Wwe. L . Schneider, Di¬
rektor a . D . Stemmer , SBagner & Sohn .

Je 12 A : Dramaturg O . Klenschers sen .
Je 13 A : OberregierungSrat Th . Ganter .
Je 15 A \ Lebensmittel Josef Engester,

Hauptlehrerin G . Reunhöfser , Direktor G
Vollmer .

Je 18 A : Apotheker Dr . Z . Arker, Ober-
regterungSrat K . Haas .

Je 20 A : Professor E . Bender , Bank¬
beamter O . Brenner , Ministerialdirettor Dr .
F . Huber , Oberftrchenrat Dr . H . Rapp , Ge¬
schwister Rochlitz .

Je 25 A : Dr . F . F ., Augenarzt Dr . H .
Kaufmann , Archiv -Direktor i . R . Dr . K . Ob-
ser , Prof . M . Rheiner , Kaufmann F . Rich¬
ter , OberregierungSrat H . StichS.

Je 30 A : Ministerialrat t . R . Dr . « . Arm-
bruster , OberregierungSbaurat H . Bürgelin ,
OberregierungSrat a . D . A . Eisele.

Je 40 A OberregierungSrat K . Boecking .
Je 50 A : Konsul und Handelskammer

Präsident R . Nicolai . Präsident Dr . « .Schnei¬
der, Ministerialdirektor O . Weitzel , Direktorin
E . Wielandt , Frauenarzt Dr . s . Wilser, E.
und E . W .

Je 75 »Sk: Apotheker I . Becker.
Je 100 Ai Gräfin E . DouglaS , Prästdent

Dr . A . Jung . Fabrikdirektor R . Link , Proku¬
rist O . Müller , Rechtsanwalt Dr . y . Well.

Je 200 Ai Deutsch « Bank- und Diskonto
gesellschaft , Dresdner Dank.

Waren : Kaufmann Earl Aselmcyer 50 Silo
Kernseife, 50 Pakete Wolsco-Perle . 50 Dosen
Rabol , Firma Karl Schöpf Kleidungsstücke
und .Stoff « , Angestellte der Firma Hermann
Tietz 30 Gutschein- k 5 A , Apotheker F . Lösch
13 Zentner Kohlen und 12 LebenSmittelgut -
schein« & 2 A , Karlsruher Toilettenfetfen -
kabrik F . Wolff Jfc Sohn 3000 Stück Seife ,
Bäckerei Karl Butz 20 Laib« Brot .

Freitische: RegierungSbaurat D . H . Mer¬
kel täglich 1 « inderfpeisung ab 1 . November
1932 bis 9 . April 1933 . Bankangestellter W .
Eifert wöchentlich 2 Kinderfpeisungen »am
14. Rovemder 1932 M» 31. Mär , 1933 .

Allen Spendern sei auch an dieser GitrAe
»er herzlichste Dank aukkespreche».

MALERMEISTEF
37 7,1 . 730

JknfOhrung aller fflaier-ArbeiteF
**59 aolld und or,l,w,pt

■ujiiBBuiJiij usa Bimfbiittt
Taftache ist, datz kein Grundstück zu an¬

nehmbaren Bedingungen angeboten wurde ,das in unmittelbarem Zusammenhang mit
Gemeindegrundstücken steht oder ein anderer
grötzcreS Gelände zusammenschliestt.

Die Frage der Schaffung der dringend
nötigen Kleingärten ist grsährdet . Ich ersuche
deshalb die Besitzer von Grundstücken noch¬
mals biflichst, geeignetes Gelände pachtweise
abzugeben. Die Kleingärten müsten geschassen
werden : denn ich lehne «r ab . weiterhin die
Arbeitslosen nur auf Kosten der Steuerzahler
zu beschäftigen oder zu unterstützen. Sic
müsten einer produktiven Tätigkeit zugesührt
werden . Um dies verwirNichen zu können,bitte ich um die Mithilfe der Einwohner .

Mütterberatungsstunde belr .
Dte näkhste MütterberalungSstund « findet

am Mittwoch , den 18 . November , nachm
von 2 bis 3 Uhr im Rathaus sBürgersaal )
der Stadtgemetnd « Gaggenau statt.

Die Stabtaemeinde Gaggcnau bat unge-
sällteS Eichennutzbolz, beste Qualität , abzu-
geben , das auf Wunsch vom Abnehmer ge¬
fällt werden kann.

Stäbere Auskunft erteilt der Bürgermeister .
Gaggenau , 14 . November 1932. 1279

Del Bürgermeister :
Schneider.

Aufruf zur Winternothilfe
Tie Wahlen sind vorbei . Jetzt gilt es für

alle , in die Volksgemeinschaft einzutreten .
Durch di« Arbeitslosigkeit sind viele
kranke Kinder, Fraoen nnd Männer

in «rotzer Rot »nd ohne Brot.
Gleichzeitig fehlt es mit dem Herannahen

der Winters bei diesen bedürftigen Personen
an Kleidern , Schuhen, Heizmaterialien und
anderen Gebrauchsartikeln .

Diese Not zu lindern , ist Sache der Allge¬
meinheit , und es will gewitz jeder an der
ISeseitigung dieser Not mithclsen, dar dazu
in der Lage ist . Die Not ist nur zu besei¬
tigen , wenn recht viele bereit sind , Hilse zu
leisten. Ich bitte daher namens der Notge-
meinschast Gaggenau recht hcrzlichst und
dringend , reiche Gaben geben zu wollen.

ES wird ein« Sammlung in Lebensmitteln ,
Kleidern und zweckmäßigen Gebrauchs
arlikeln , sowie Geldmitteln durchgesiibrt. Der
Empfang jetzes Geldbetrages von RM . 1 .-
und mehr wird in der Zeitung bestätigt.

Die Durchführung der Maßnahme erfolgt
in der Weise , daß jede Familie einen Zettel
erhält , auf dem die Gaben eingetragen wer¬
den können. Der Zettel wird 8 Tage nach
Empfang wieder abgcholt werden . Bet der
Abholung des Zettels weiden Bargcldbe -
iräge in Empfang genommen . Ucberwci-
sungen können aus dar Konto . Nothilse' der
städt. Tparkaste Gaggenau erfolgen . Tie
Sammlung der Lebensmittel und anderen
GebrauchSgegenständen erfolgt entsprechend
den Anzeigen aus dem Zettel in einem be¬
sonderen Rundgang .

Die Austräger der Zettel für die Winter
nothilfe bieten gleichzeitig Stretchholzbüchlein,
da» Stück zu 10 Psg ., und Nothilseabzetchen,
da» Stück zu 30 Psg ., an . Um Abnahme
dieser Gegenstände wird gebeten.

Die Sammler führen eine Sammelliste bei
sich, in die Namen und Stand eingetragen
werbcn und besitzen einen diesbezüglichen
Ausweis .

Ich bitte alle Einwohner herzltchst , mich
in der Durchführung dieses LiebeSwerkeS
unterstützen zu wollen. Die Not , welche in
diesem Winter entsteht, kann nicht gelindert
werden , wenn nicht alle daran Mitwirken.

Gaggenau , den 14. November 1932 . 1278
NamenS »er Rotgemeinschaft waggenau .

Der Bürgermeister :
Schneider. t

mm rau
gebietet dem Parteigenoasen
nur In den Geschäften zu
kaufen , die ImTTflrawi
Inserieren. Beruft euch dabei
• «f »urs Zeitung

Wohlmuth -Apparai ,
Schlitten «.—, Sport¬
wagen 4 .- billig zu verk
Schreck,Nelkenstr25, IV

Dkldl. neuer Anzug
ow . Wintermantel tili
18 20-jähr . Jungen btU
«u verk Näher . <9 « ft »
Spechtstr. 9, Nagel .

Moderner Mubdiwan
neu ausgeardeit p«e S-
wert zu verk Duriach
Kelterstr l .Polsierwr st
Au » gutem Hause ge -
brauchte» Sofa mit
zwei Seffel billig ad-
ugeb Kanonterstr .ll . lV

BeiGelctienKenä
andleVolksfreund - 1
Burhta andlunr den¬
ken Größte Huch¬
auswahl Waldstras -
<e28.Kemrul702(V21

'DIB

rDarmstädter Hol
Kt-rlstuhe K' enzstraß 2 Ecke Zirk>l

Bekannt IUP gute Weine
und uorzogiicne ko che

Mifaz - u Abendtisch zu 70, 80 u. 1( OPfr -
Jeden Dr muroch Sch achtteg .

Schremp -Prlrtz Bier
^

4i «SNordKorei und « allen
Friedrich NageJ
«kalttttr . «145 - Eck * Kalurtlr - 70 !. »»’

•mptiahit Gensieberpasi - le im » *, *«>* >«
Von «o Uhr ab isgi . warme feitchpasteicnen

lür Kohle
für Petroleum

OTTO STOLL , „»tsenuiaren Haiserd '*"

OER AUFSTIEG DE *

VOLKSFURSORG r

Cewerksdiaftlich -Genes **^
schaftliche Versicherung *'
aktiengesellschaft , Namdv >

SOLLTE AUCH
FÜR SIE EIN

ZEICHEN DER
LEISTUNGSFÄHIGKEIT
UND DER GEBOTENER

g Eg E nw * rt . g sicherhe,ije,n *

SIND B E l IHK -
V E RS IC H E RT : ^ 265 OOO

CivmtiiiMmal )

850 MILLIONRN Rt*'
Versicherungs $ um ,TlC

Die Rechnungsstelle ^
Karlsruhe. schQizenstraBejJ
Schramderg .fln 0. Staig (UoiHsfi^ '

AUSKUNFT :

Was niUstt die
«di önsie Anzeige

wenn Sie nicht wirkt.
Heule kann eineftnzeige nur dann
Srfolg bringen , wenn sie einei
kaufkräftigen Geserschait zu Qe ''
sicht kommt . Werpraktisch denkt,
wird deshalb jetzt noch mehr ab
bisher für Kseine Werbung den
Volksfreund benutzen , weil diese
Zeitung in den arbeitenden
völkerungsschichlen die stärkst 8
Verbreitung aufzuweisen hat
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